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Das Reichskabinett ſtellt ſich hinter ihn
Frankreich in ſeiner Verquickung der Räumun mit dem Reparations

problem iſoliert Die Weltpreſſe ſtützt Deutſchland
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 15. September.
Halbamtlich wird bekanntgegeben: Das Reichskabinett trat

heute unter Vorſitz des Reichsminiſters Groener zu einer
Sitzung zuſammen, an der die Reichsminiſter Curtius, Dietrich,
von Guerard, Hilferding, Severing, Schätzel und Wiſſel teil
nahmen. Gegenſtand der eingehenden Beratung bildete die Lage
in Genf, wie ſie ſich auf Grund der Berichte der Delegation
darſtellt.

Die Haltung der Delegation in Genf fand einmütige
Billigung.

Die Stellungnahme des Reichskabinetts zu den in Frage
ſtehenden Problemen wurde der Delegation telegraphiſch über
mittelt.

Die Sitzung des Reichskabinetts, die Sonnabend vormittag
um 11 Uhr unter dem Vorſitz Generals Groener eröffnet wurde,
iſt gegen 13.30 auf 15 Uhr vertagt worden. Die lange Dauer
der Beratungen läßt ohne weiteres auf den großen Ernſt
ſchließen, der der in Genf entſtandenen Lage beigemeſſen wird.

Dieſe Mitteilung der Reichsregier wird trotz ihrer
Kürze in politiſchen Kreſen Berlins gleichwohl dahin gedeutet,
daß die Abſicht des Reichskanzlers Hermann Müller in Genf,
die Verhandlungen mit den übrigen fünf Mächten am Sonntag
fortzuſetzen, die Billigung des Reichskabinetts gefunden
hat. Dieſe Verhandlungen können jedoch, ſoweit ſie die von
frangöſiſcher Seite vorgeſchlagene „Feſtſtellungs- und Aus-
gleichskommiſſion“ betreffen, nach deutſcher Anſicht höchſtens
auf der Grundlage geführt werden, die Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann in ſeiner großen außenpolitiſchen Rede
am 81. Januar d. Js. gekennzeichnet hatte. Jn dieſer Rede
hieß es u. a.: „Wir werden eine Diskuſſion über Fragen, die
eine Beobachtung der Verhältniſſe im Grenzgebiet bis zur
Beendigung der für die Beſetzung des Rheinlandes in Ausſicht
genommenen Zeit vorſehen, nicht grundſätzlich ablehnen,
aber wir können nicht der Auffaſſung Raum laſſen, als wenn
Deutſchland bereit wäre, die Verkürzung der Rheinlandbeſetzung
mit dauernden Maßnahmen zu erkaufen, die über den
Vertrag von Verſailles hinausgehen.“

Hieraus iſt zu entnehmen, daß das Reichskabinett als
äußerſtes Zugeſtändnis ſich höchſtens mit Abmachungen ein
verſtänden erklären kann, die im Jahre 1935, dem Endpunkt der
Veſetzungsfriſten, aufhören. Aber auch dies hängt weſentlich von
der eForm ab, in der dieſe unſichtbare „Beobachtung im
Grenzgebiet“ realiſiert werben ſoll. Was die Aufrollung der Re
parationsfrage anbetrifft, ſo hat auch die Reichsregierung ein
lebhaftes Jntereſſe, die Diskuſſion hierüber fortzuſetzen.

Sehr bemerkenswert iſt die Einſtellung der engliſchen
führenden Preſſe zum deutſchen Standpunkt, ndem auch ſie

der deutſchen Delegation den Rücken ſtärkt,
wenn auch nicht ganz in unſerem Sinne. Darüber liegt folgende
Meldung vor:ß London, 15. September.

Wie Pertinax im „Daily Telegraph“ aus Genf berichtet, liege
die Entſcheidung über eine Löſungsmöglichkeit der
Beſatzungsfrage in Berlin. Reichskanzler Müller habe darauf
beſtanden, daß die Räumung gleichzeitig mit der Bildung der
Sachverſtändigenkommiſſion für finanzielle r er
folgen ſollte. Er werde in Zukunft wahrſcheinlich auf ein Ueber
einkommen hinarbeiten, daß die Rämung ſofort nach der Unter
zeichnung einer neuen Konvention für die Reviſion des
Dawesplanes erfolge.

Man vermutet, daß Zriand auf alliierter Seite Unter
ſtützung für ſeinen Vorſchlag findet, wonach das Rheinland in zwei
Phaſen geräumt werden ſoll. Das Gebiet von Koblenz ſoll zuerſtan Deutſchland zurückgegeben werden. Dieſe Frage ſei jedoch auf

der Sechsmächtekonferenz noch nicht beſprochen worden. Merk-würdigerweiſe habe der deutſche Reichskanzler zunächſt angeregt,
daß das Komitee der Sachverſtändigen und Juriſten rein deutſch
franzöſiſchen Charakters ſein ſollte, bis die Vertreter der übrigen
Mächte auf einer Beteiligung beſtanden.

Der Berliner „Times“Korreſpondent ſtellt feſt, daß kein
Grund für die Annahme beſtehe, daß die deutſche Delegation von

ihrer von Anfang an eingenommenen Haltung abweiche. Sie
ſcheine nach wie vor einen Zuſammenhang zwiſchen Räumung und
Reparation abzulehnen. Vorſchläge dieſer Art ſeien von der
Gegenſeite gekommen und würden natürlicherweiſe beachtet, wie
die deutſche Regierung ſtets Anregungen der Gegenſeite beachtete.

Die deutſche Einſtellung zu der Bildung einer Ueberwachungs
kommiſſion laſſe ſich dahin auslegen, daß die Exiſtenz einer ſolchen
Kommiſſion in jedem Falle nicht über das Jahr 1935 hinausgehen
dürfe.

Auch eine neutrale Stimme warnt Deutſchland vor über
eilten Zugeſtändniſſen:

Genf, 15. September.
Die Stellungnahme des als objektiv und neutral bekannten

Schweizer Chefredakteurs der „Baſeler Nachrichten“, Oeri,
hat heute vormittag in hieſigen Delegationskreiſen großes Auf
ſehen hervorgerufen. Oeri führt in ſeinem Blatt aus, der fran

ſiſche Vorſchlag der Vergleichs kommiſſion ſei eine
askerade und bedeute praktiſch eine Verewigung der inter

alliierten Kontrolle im Rheinland.

Deutſchland ſei auf dem beſten Wege, für einen zeitlich
begrenzten Vorteil einen ewigen Nachteil einzutauſchen.

Oeri weiſt darauf hin, daß das vorgeſehene Kontrollorgan nicht
den Berufsnamen Jnteralliierte Kontrollkommiſſion für die ent
militariſierte Rheinlandzone bekommen ſolle, man wolle dagegen
dieſen Vormundvertrag als Vollzugsorgan zum Rheinlandpakt
aufmachen.

Anders wäre es nur, wenn die künftige Abrüſtungsgeſetz
gebung des Völkerbundes auch Frankreich und Belgien irgend

welche Beſtimmungen für ihre Grenzzone auferlege.

Daß dieſe eine nicht nur ungewiſſe, ſondern auch
unwahrſcheinliche Zukunft ſei, wiſſe heute jedermann. Wenn
alſo Deutſchland, um ſich ein halbes Dutzend Beſatzungsjahre zu
erſparen, das Kontrollorgan annähme, ſo handele es einen zeitlich
begrenzten Vorteil für einen ewigen Nachteil ein. Das gehe gegen
das nicht nur für den Chriſten, ſondern auch für den Politiker
geltende Gebot, daß man nicht ewiges Gut an zeitliches
opfern ſolle. Oeri entwickelt ſodann, wie man ſich das prak-
tiſche Wirken der Kommiſſion vorſtellen könne. Jn ihr ſäßen
Deutſche, Franzoſen, Belgier (Jtaliener und Engländer). Dieſe
ſeien in jedem Konflikt Partei, alſo für Richten und
W ungeeignet. Wenn eine internationale Kom-
5 im Rheinland notwendig ſein würde, ſo ſei der Rat
noch immer die geeignetere Jnſtanz als der kleine Locarno-
Klüngel. Oeri erklärt zum Schluß, wir könnten uns von dieſem

t Zwang nur eine Friedenserſchwerung ver
prechen.

Zuſammentritt des Auswärtigen
Ausſchuſſes Ende kommender Woche?

Telegraphiſche Meldung
Berlin, 15. September.

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstags wird vorausſicht
lich für kommende Woche einberufen werden. Sein Vorſitzender,
der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Scheidemann, iſt erſt am
Sonnabend nach Berlin zurückgekehrt und konnte deshalb noch
keine Entſcheidung über eine beſtimmten Termin treffen.

Einberufung des Preufſziſchen
Landtages

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 15. September.

Der Preußiſche Landtag iſt nunmehr endgültig auf Diens
tag, den 2. Oktober, nachmittags 1 Uhr einberufen
worden. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die erſte Beratung
des Geſetzentwurfs über die Feſtſetzung der Wahlen zu den
Provinziallandtagen und Kreistagen,. Ferner
ſollen die Ausführungsbeſtimmungen zu verſchiedenen Lehrer-
beſoldungsgeſetzen beraten werden. Neben kleineren
Vorlagen ſtehen dann noch die zweite und dritte Beratung des
Geſetzentwurfes über die r a weiteren Staats
mitteln zur Wiederinſtandſetzung und Verbeſſerung ſtaatlicher
Hafenanlagen auf der Tagesordnung.
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Rückenſtärkung des Kanzlers
Auf der Werft des
Panzerkreuzers A

Endlich hat man Kiel erreicht und wandert durch die
Straßen in ſtiller Beſchaulichkeit, immer jenem ungewiſſen
Lichtſchimmer entgegen, der über einem Teile der Stadt
liegt. Blaugrün flammt der Himmel auf, wo man den
Hafen vermutet. Und eingebettet in die Ufer der Bucht
finden ſich endlich die drei Werften Kiels, die ehe-
malige „Kaiſerliche“, die jetzt den „Deutſchen Werken“
gehört, die Germania und die von Howaldt. Welche
der drei iſt die Werft des Panzerkreuzers? Der Polizei-
beamte auf der Straße weiß von nichts, er beäugt uns eher
mißtrauiſch, das rätſelhafte Jntereſſe für ein Schiff, das
noch gar nicht da iſt, iſt ihm wohl unverſtändlich. Alſo wird
der Panzerkreuzer gebaut? Natürlich auf der Werft der
Deutſchen Werke“, einer der größten, die wir in

Deutſchland haben. Sie liegt jetzt vor uns, aber niemand
vermag in dem ungewiſſen Lichte der Nacht ihr Areal zu
überſehen, jedenfalls ſcheint es endlos ausgedehnt. Die
„Deutſchen Werke“ ſind im Staatsbeſitz, und das iſt
vermutlich einer der Gründe, daß vor allem dieſe Werft
die Mehrzahl aller Arbeiten für die Marine übernimmt.
Sie arbeitet jedoch nach dem Muſter der Privatwirtſchaft
und entbehrt auf dieſe Weiſe glücklich alle Nachteile, die
ſonſt Behördenarbeit ſo mit ſich bringt.

Um eine frühe Morgenſtunde öffnen ſich die Tore der
Werft. Schichtwechſel! Jmmer mehr Männer treten her-
aus, bleichen, übermüdeten Geſichts, während friſche Kräfte
in das Werk hineinſtrömen. Jetzt iſt Beſuchsſtunde, und
bereitwillig wird von den leitenden Kräften gezeigt, wie
und wo der Panzerkreuzer A entſtehen ſoll. Die
Helling für ihn iſt zwar zurzeit noch nicht einmal frei, ein
großer Frachtdampfer liegt noch da und wird erſt in einigen
Wochen fertig zum Auslauf ſein. Denn der Bau oder Um-
bau von Kriegsſchiffen allein vermag die Werft
heute nicht mehr ausreichend zu beſchöftigen. Man weiß
ja aus Beobachtung der zeitgenöſſiſchen Geſchichte, wie lange
es hierzulande dauert, ehe man ſich zu einem Entſchluß
durchringt. Und daß zudem unſerem techniſchen
Können künſtliche Grenzen gezogen ſind durch die furcht-
baren Beſtimmungen des Verſailler Diktates. Auf der
Werft in Kiel erinnert man ſich nur zu gut jener qualvollen
Vorſchriften, die man 1919 ausführen mußte: Auch damals
Hochbetrieb auf allen drei Werften des Hafens, aber keine
Aufbauarbeit wurde geleiſtet. Tag und Nacht arbeiteten
ununterbrochen die Schneidevorrichtungen; was an deutſchen
Schiffen nicht abgeliefert werden brauchte, mußte zer-
ſchnitten und unbrauchbar gemacht werden. Nur
ungern erinnern ſich die Kieler Werftleute an dieſe Zeit.

Heute wird wieder Aufbauarbeit geleiſtet. Es
werden in erſter Linie Handelsſchiffe gebaut, die
Skandinavier erteilen fortlaufend neue Aufträge.
Größere Umbauten überalterter oder techniſch nicht
mehr vollendeter Schiffe führen die Kieler durch, und da
ſind es vor allem die Ruſſen, die auf deutſche Qualitäts-
arbeit Wert legen. Ein Teil der Werft iſt völlig umgeändert
worden, hier werden jetzt in Fließarbeit Dieſelmotore,
Triebwagen und Pumpwerke bergeſtellt Arbeiten, die mit
dazu helfen, der Werft wenigſtens finanzielles Rückagrat zu

geben. Muß doch für nahezu 10 000 Menſchen Lohn und
Brot herausgewirtſchaftet werden.

Ein beſinnlicher Gang durch die Werke ſoll es werden,
aber das Tempo der Arbeit reißt mit. Alles hat ſich hier
gegen früher geändert und ſo gelingt es, Höchſt
leiſtungen herauszuholen, durch die es möglich iſt, die
Bauzeit der Schiffe erheblich herabzumindern. Ein großer
Frachtdampfer war vor dem Kriege nicht vor zwei Jahren
fertig, heute gelingt es, ihn in einem Jahre zu erbauen,
ja, wenn man genauer rechnet, wenn man bei der Kiel-
legung beginnt und nicht vom Tage der Beſtellung, ſo er
gibt ſich eine reine Bauzeit von nur ſechs Monaten. Die
vervollkommnete Arbeitsweiſe unſerer Tage trägt zu dieſer
Beſchleunigung ganz erheblich bei aber auch die Tatſache,
daß die Werft heute Materialien die zum Bau notwendig
ſind, ſelbſt herſtellt und nicht mehr wie einſt aus den
Fabriken des Binnenlandes bezieht, hilft den Arbeitsgang
vereinfachen,
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Jnmitten der Werftanlagen befindet ſich ein Gebäude,
das ſeine Geheimniſſe birgt. Nicht ſo intereſſante, daß
irgendeine fremde Schnüffelkommiſſion hier Material für
heimliche deutſche Aufrüſtung finden würde, aber eine
wichtige Stätte, zu der nur ſelten jemand Zutritt findet.
Ein rieſiges langgeſtrecktes Haus liegt vor uns, in dem
auch das längſte Schiff Platz finden würde. Von außen
führen Treppen empor zu großen Türen, die überdimenſial
wirken. Selten genug jedoch, daß ſie jemand paſſieren darf.
Es iſt der „Schnürboden“ der Werft, Geburtsſtätte aller
Schiffe, die einmal die Werft verlaſſen haben, Geburts
ſtätte auch für Panzerkreuzer A. Techniſch ausgedrückt das
Konſtruktions- und Zeichenbüro der „Deut-
ſchen Werke“. Der Boden der Halle iſt ein einziges großes
Zeichenbrett, auf dem die Jngenieure, die Zeichner in
Gummiſchuhen wandeln und die Konſtruktionszeichnungen
jedes einzelnen Teiles des Panzerkreuzers in Original-
größe anfertigen. Eine Tiſchlerei neben dem Schnür-
boden verſieht die Zeichnungen mit Holzrahmen, und ſo
verſteift wandern ſie in die Werkſtätte und ſchaffen ſo die
Vorbedingung für präziſe Arbeit. Alle techniſchen Neue-
rungen für den Bau unſeres Panzerſchiffes werden auf
dem „Schnürboden“ zunächſt einmal mit dem Zeichenſtift
ausgeprobt, Fehler bei der Konſtruktion werden auf dieſe
Art glücklich vermieden.

Die Helling des Panzerkreuzers alſo iſt noch nicht frei,
aber das Trockendock für unſer zukünftiges Kriegs
ſchiff wird bereits hergerichtet. Es entſpricht in ſeinen
Ausmaßen, beſonders in ſeiner Länge, nicht den neuen An-
forderungen, und deshalb wird zs umgebaut, erweitert.
Jn den Perſonalbüros der Werft geht man an
andere wichtige Vorarbeiten zum Bau des Kriegsſchiffes.
Nicht alle Werftarbeiter ſind für dieſen Neubau geeignet,
die Werftpolizei iſt in ihren Anforderungen ſehr
ſtreng und fordert von ihnen, daß ſie ſo etwas wie „Kriegs
ſchiffſpezialiſten“ ſind. Auf ihre ſpezielle Eignung werden
nun die Arbeiter er probt und nach den Ergebniſſen be
ſondere Gruppen zuſammengeſtellt, die ſich ausſchließlich
dem Bau des Panzerkreuzers widmen werden. Die ſind
dann auf lange Zeit in ihrem Arbeitsverhältnis geſichert,
denn der Bau eines Kriegsſchiffes erfordert auch bei An
wendung allermodernſter Arbeitsmethoden noch immer die
Friſt von ungefähr drei Jahren, die dreifache Zeit
alſo, die ein gleich großes Handelsſchiff in Anſpruch nimmt.
Kein Wunder daher, wenn ſich die Arbeiter danach drängen,
den Spezialgruppen zugeteilt zu werden, ſie ſehen klarer
als ihre Genoſſen im Binnenlande, die den Bau des
Kreuzers ſabotieren wollen.

Und er wird doch gebaut! Für Kiel ſprechen
nicht allein die wirtſchaftlichen Gründe dafür. Leer ſieht
der ſtolze Kriegshafen der Oſtſee aus, blickt man von der
Halle der Werft auf die Föhrde. Und geſpenſtiſch in die
Nacht dringt das blau-grüne Licht der Werkſtätten, das bald
heller aufflammen wird, wenn der Kiel des Panzerkreuzers
gelegt iſt und alle Hände ſich rühren müſſen, das Werk zu
ſchaffen, um deſſen Werden ſo unendlich viel und ſo un
vernünftig geredet wurde. Ernst Wesner.

Ein Hilferuf Trotzkis
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 15. September.
Die „B. Z.“ meldet: Dem „Matin“ wird aus Moskau ge

meldet, daß es Trotzki, der in dem Gebirgsort Wjernyi zwiſchen
Chineſiſch-Turkeſtan und der Mongolei, 200 Kilometer von der
nächſten Eiſenbahnlinie entfernt, ſich aufhält, kürzlich gelungen
ſei, dem früheren ruſſiſchen Botſchafter in Paris, Rakowſtki, der
in Aſtrachan am Kaſpiſchen Meer im Exil lebt, Nachricht zu-
kommen zu laſſen. Trotzki bitte ſeine Freunde um Hilfe und
erkläre, die politiſche Polizei wolle ſeinen Tod. Man habe ihn
mehrere Tage nicht mit Lebensmitteln verſorgt, und vor einiger
Zeit hätten Rotgardiſten aus einem Verſteck heraus ſein Haus
beſchoſſen, worauf er und ſein Sohn mit Jagdgewehren das
Feuer erwidert hätten. Als dieſe Vorfälle in Moskau bekannt
wurden, hätten die Behörden ſie zwar nicht dementier! aber das
Attentat als eine Aktion einzelner hingeſtellt und die Einleitung
einer Unterſuchung angekündigt.

Weſtarp zur Politik in Geuf
Anſprache vor Preſſevertretern Auch er ſteht hinter dem Kanzler, aber

gegen Briand Abſchluß der Verhandlungen gefordert
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 15. September.

Vor Vertretern der Preſſe ſprach heute Graf Weſtarp
über die Genfer Verhandlungen. Er äußerte ſich einleitend über
die Haltung der deutſchnationalen Fraktion zu dieſen Verhand-
lungen und fuhr fort:

Die gewohnten und bekannten parteipolitiſchen Angriffe gegen
unſer Vorgehen ſind unſinnig. Es geht jetzt um Wichtigeres.

Die deutſche Außenpolitik muß aus dem Helldunkel der Un
klarheit heraus, die ſeit 1925 über dem franzöſiſchen Verſtändi-
gungswillen und den Ausſichten der an die Namen Locarno, Genf
und Thoiry geknüpften Politik geſchwebt hat. Es handelt ſich jetzt

nicht um Streit, ob dieſe Politik richtig war, ſondern darum,
ob ſie Erfolg hatte und weiter verſpricht. Jhre Anhänger
aus allen Parteilagern haben erkannt und ausgeſprochen, daß das

nicht der Fall ſei. Nun wohl, ſo ziehe man den Schluß-
ſt r i ch.

Mit den Memoranden vom September 1924 und Februar 1925,
die den Eintritt in den Völkerbund und den Abſchluß der Sicher-
heitsverträge einleiteten, wollte man verhindern, daß Frank
reich und England ſich ohne Deutſchland feſter verbünden,
und ſo den Ring um Deutſchland lockern. Frankreich und England
haben ſich durch das Marineabkommen verbündet und gehen in
allen deutſchen Fragen feſt zuſammen. Man wollte Deutſch
land den Weg ins Freie nach Oſten eröffnen. Er iſt ſtärker denn
vorher verriegelt. Durch die Sicherheitsgarantien von Locarno
wollte man erreichen, daß das ſchwerbewaffnete Frankreich auf
höre, die Freiheit des wehrloſen Deutſchlands durch immer
neue Sicherheitsforderungen zu bedrohen. Die Anſprüche auf
sécurité werden immer lebhafter erhoben. Zu den Voraus-
ſetzungen der Paraphe von Locarno, für deren Eintreffen die unter-
zeichneten Miniſter ſich perſönlich verantwortlich erklärten, gehörte
die vorzeitige Räumung des Rheinlandes und Saar-
gebietes. Briands Rede ha' die letzten Hoffnungen auf baldige
Räumung, wo ſie noch beſtanden, mit brutalem Fußtritt vernichtet.
Der Vertrag von Locarno ſollte nach den Richtlinien der deutſchen
Regierung nicht abgeſchloſſen werden, bevor die Jnangriffnahme
der allgemeinen Abrüſtung geſichert war. Mit dem gegen den
Reichskanzler geſchleuderten Hohn, in Genf tage nicht eine Jnter-
nationale der Parteien, ſondern der Staaten, hat Briand ein
blendendes Schlaglicht darauf geworfen, daß in Wahrheit nie-
mand daran denkt, Deutſchlands Anſpruch auf allge-
meine Abrüſtung zu erfüllen.

Jm Vörkerbund wollte Deutſchland die Minderheiten
ſchützen. Briands in Phraſen gehüllte Ablehnung beſtätigt das
Verſagen des Völkerbundes auch für den Schutz der Minderheiten.
Briands Rede war eine höhniſche Brüskierung des deutſchen
Reichskanzlers. Wenn er geglaubt hat, durch einen, auf die
Parteizugehörigkeit des Kanzlers geſtützten Angriff zu verhindern,
daß auch wir eine Kränkung des deutſchen Reichs-
kanzlers als Angriff auf den deutſchen Namen zurück
weiſen, ſo haben wir dieſen Glauben bereits zerſtört. Ver-
miſſen muß man aber die Wahrung der deutſchen Würde. Nichts
iſt erfolgt, kein öffentlich erkennbarer Proteſt erhoben. Man ver-
handelte weiter, als ob nichts geſchehen ſei, und half ſo dem
Gegner, die Notwendigkeit des klaren Schlußſtriches zu ver-
ſchleiern.

Worum gehen dieſe Verhandlungen? Soll die Uebernahme
ewiger Militärkontrolle den Preis für die Räumung
der zweiten Zone bilden? Die zweite Zone hat keinen Preis
mehr. Werden die dort vorhandenen Truppen lediglich in die dritte
Zone verlegt, ſo werden die dortigen Verhältniſſe vollends vertrags-
widrig und urerträglich. Soll Deutſchland auch noch ſelbſt für
die Verewigung ſeiner Knechtſchaft einen hohen Preis bezahlen?
Soll Deutſchland dieſen Preis auch in den Reparationsverhand-
lungen erlegen? Nach allen Nachrichten hat das Kabinett die
Verquickung von Räumung und Reparation ausdrücklich ab
gelehnt. Wieder einmal beſteht die Gefahr, daß Deutſchland
um ſo nachgiebiger wird, je brüsker man es behandelt. Parallel-
verhandlungen ohne Verknüpfung das iſt eine der üblichen Ver
ſchleierungen. Die gleichzeitigen Verhandlungen bedeuten, daß
Deutſchland die Theorie, das Rheinland ſei Pfand für die Re
parationen, anerkennt und die Reparationsverhandlungen von

vornherein auf die Spitze der 67 000 Vajonette ſtellt, die noch auf
deutſchem Voden weilen. Auch der ThoiryGedanke, die vorzeitige
Räumung durch die Teillöſung einer vorzeitigen Hingabe der
Reparationsobligationen zu erkaufen, war, wie uns verſichert
wurde, endgültig preisgegeben. Tr lebt wieder auf als ernſte
ſag für die endgültige Feſtſetzung der Reparations-

uld.
Wir warnen aber mit allem Ernſt und Nachdruck davor,

ſich überhaupt. auf ein ſeitig kontinentale Verhandlungen
über die Reparation einzulaſſen. Amerika gab den Namen
zum Dawesabkomnren, ſtellt den Reparationsagenten, iſt Gläubiger
und Geldgeber. Nur mit, nicht ohne oder gar gegen
Amerika kann die Löſung erfolgen. Es lehnt ebenſo wie wir
es bisher getan haben, die Verbinvung von Reparationen und
interalliierten Schulden ab. Wir dürfen nicht in Wahrheit oder
auch nur dem Scheine nach uns zum Sturmbock Frank-
reich s für ſeine Auseinanderſetzungen mit Amerika hergeben,.

Wir fordern den Abſchluß der in Genf jetzt ſchwebenden
Verhandlungen. Die Forderung entſpricht allein der bisherigen
Politik der Regierung und der Locarnoparteien. Sie ſollte vom
Parteiſtreit losgelöſt behandelt werden. Die Regierung
ſchaffe endlich Klarheit und Wahrheit!

Erſt am Montag Werkſtättenfahrt
des „Graf Zeppelin“
bung apliqavasa]2

Friedrichshafen, 15. September.
Wie hier verlautet, iſt die Verzögerung für den erſten

Aufſtieg des „Graf Zeppelin“ auch darauf zurückzuführen, daß bis
jetzt eine amtliche Genehmigung hierfür noch nicht vor-
liegt. Das Reichsverkehrsminiſterium war nicht in der Lage,
dieſe Genehmigung zu erteilen, da bei der deutſchen Verſuchs-
anſtalt für Luftfahrt die für die erforderlichen Prüfungen und
Unterſuchungen verantwortlich iſt, noch nicht alle dazu notwendigen
Unterlagen eingegangen ſind. Die amtlichen Stellen beeilen ſich
nun, im Verein mit dem Luftſchiffbau telegraphiſch die letzten
Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen. Denn bereits vor
einer Woche war beim Reichsverkehrsminiſterium die Erlaubnis
zum Ueberfahren bewohnter Gebiete erbeten. Erſt Mittags wurde
vom Reichsverkehrsminiſterium der Aufſtieg geſtattet. Da aber
die Windverhältniſſe ſich nicht gebeſſert haben, mußte um 11.30
Uhr die Ausfahrt des Luftſchiffes für heute endgültig aufgegeben
werden. Die ſtarken nordöſtlichen Seitenwinde ließen eine Aus-
fahrt aus der Halle nicht ratſam erſcheinen. Die Werkſtätten-
fahrt iſt deshalb vorerſt auf Montag verſchoben. Jnner-
halb des Werftplatzes wartete eine große Zahl Preſſevertreter,
Filmoperateure und Photographen vergeblich auf den Aufſtieg.

Einſtellung des Flugverkehrs in Sachſen.
Die Deutſche Lufthanſa will, wie die „TelegraphenUnion“

erfährt, ſchon in der kommenden Woche ihren Flugdienſt über dem
Freiſtaat Sachſen einſtellen. Als Urſache der Maßnahme wird die
Erklärung der ſächſiſchen Regierung angeſehen, daß ſie jede
weitere Subventionszahlung für dieſen Luftverkehr
ablehne, ſolange nicht ihre Wünſche hinſichtlich der bedarfmäßig
u befliegenden Linie Moskau-- Berlin und hinſichtlich der wirt
chaftlichen Geſtaltung der Fahrpreiſe der Lufthanſa erfüllt ſeien.

raktiſch wird ſich die Maßnahme der Lufthanſa nur wenig aus
wirken, zumal nur noch mit einer vierwöchigen Dauer des Luft
verkehrs überhaupt zu rechnen iſt.

Heine Ziharren

werden stets
bevorzugt!

Feuilleton
Halle, 16. September.

Juryfreie Kunſtſchau 1928
Eröffnet in Berlin am 15. September.

(Von unſerem ſtändigen Kunſtreferenten.)
Berlin, 15. September.

Es ſcheint das Schickſal des unerlaubt häßlichen Landes-
Ausſtellungsgebäudes in Berlin zu ſein, von Jahr zu Jahr
ſchlechtere Ausſtellungen zu beherbergen. Jmmer mehr wird dort
der Begriff „Kun ſt ausſtellung“ entwertet, immer mehr prägt
ſich der Charakter einer Meſſe meiſt unkünſtleriſch hergeſtellter
Gegenſtände aus. Nicht mehr Qualität, ſondern Quantität
wird zum entſcheidenden Eindruck. Unter tauſend Werken
lohnt es gar nicht, zumeiſt ſind es zweitauſend und mehr.

Die diesjährige Jurh freie Kunſtſchau erſcheint wie
ein unfreiwilliges Manifeſt gegen die Beſtrebungen für Jury-
freiheit. Denn wie immer eine Jurhy beſchaffen ſein mag ſo
ſchlecht kann das Ergebnis kaum ſein. Zwiſchen den beiden
Polen völliger Einfallsloſigkeit und unerträglicher Geſchmack-
loſigkeit lagert die breite Maſſe des Belangloſen. Jede Form
von Kitſch, von der ſüßlich am Fenſter träumenden Jung-
frau bis zur widerlichſten, ſexual gerichteten Perverſität iſt alles
vertreten.

Von den mehr als tauſendeinhundert (im Katalog mit
Preiſen verſehenen) Nummern heben ſich nur einige wenige
etwa dreißig heraus. Die beſten Leiſtungen findet man auf
dem Gebiete des Porträts. Hier ſind zu nennen: Selbſtbild-
niſſe von Carl Lauterbach (Düſſeldorf) und Paul Plontke (Berlin),
Frauenköpfe von Sophie Wolff (Berlin), (Porträt Anſelma Heine),
Fritz Kuttner und Bruno Wieſe (Berlin) und zwei Plaſtiken von
Harald Jſenſtein (Knabenkopf) und Jgor Jakimow (der Muſiker
James Simon). Originalität und Begabung zeigen zwei, vielleicht
in der Bekonung des Grauenhaften ein wenig überſteigerte Bilder
von Fred Goldberg (Charlottenburg) („Hinrichtung“ u. „Blinder“),
zwei phantaſtiſche Gemälde von Hermann Widmer (Gerlin),
„Götzenblume“ und „Wächter im Liebesgarten“) mit ſeltſamen
romantiſchen Gebilden, halb Pflanze, halb Geiſt, und zwei be-
merkenswerte Paſtelle von Willy Langner (Berlin), der die Licht-
wirkung einer blauen und einer roten Karaffe im Schein einer
kleinen Kerze ſehr fein beobachtet hat.

Als Gäſte der Juryfreien hat durch Vermittlung der Ge-
ſellſchaft der Freunde des neuen Rußland eine Moskauer

Gruppe eine Auswahl von Gemälden zu dieſer Ausſtellung
geſandt. Hier fallen durch die Betonung des Weſentlichen zwei
Gemälde von Konſtantin Vialoff („Der Milizmann“ und
„Start“) beſonders auf; im erſten repräſentiert die drohende
Geſtalt des bewaffneten Poliziſten, gegen den das vorbeiraſende
Auto im Hintergrunde winzig erſcheint, die Gewalt militäriſcher
Uebermacht, im zweiten beherrſcht das Kreuz, das das ſchmale
lange Rennbot und die ausgelegten Ruder bilden, die geſamte
Waſſerfläche.

Weſentlicher aber als die geſamte übrige Ausſtellung erſcheint
die Leiſtung des Berliner Architekten P. R. Henning, der hier
das Modell eines Kammermuſikſaales für etwa
400 Perſonen geſchaffen. Durch die Form ein breites Oval
und durch Längslinien der Wandverkleidung, die vom Podium
(in der Spitze) ausgehen und zum Podium zurückkehren, iſt eine
große Geſchloſſenheit und Konzentration auf die Darbietungen der
Bühne erzielt. Nichts lenkt die Aufmerkſamkeit des Hörers oder
Zuſchauers ab. Von der Spitze in leuchtendem Gelb ſtrahlt Licht in
den ganzen Saal aus. Wenn ſich dieſe Form, wie es von dem
Architekten erwartet wird, auch in muſikaliſcher Hinſicht bewährt,
ſo iſt hier eine wertvolle Anregung für den Konzertſaalbau

gegeben. Dr. A. H.
„Don Juan“

Ufa Alte Promenade.
Die Frauen verachten, das lehrte den jungen Don Juan ſein

Vater, dem Treuloſigkeit der Gattin das Leben zerbrach. Weiber
buhlen!, Weiber ſind käuflich, ſind ſchwach und nur wert, ge-
nommen, genoſſen und weggeworfen zu werden! täglich häm-
merte man es dem Jungen ein. Und der Jüngling lebt dieſer
Lehre gemäß: Jede Frau noch, die ihm gefiel, ward ſein, jede
Frau, die er liebte, verſtieß er hohnlachend, wenn ihre Liebe ihm
ſchal ward. Jmmer neue Törichte flattern ihm ins Netz.

Don Juan im Rom der Borgias! Hier, in all der Sitten
loſigkeit, hier, wo Dolch und Gift hinter den Kuliſſen ihr mörde-
riſches Spiel treiben, fand er das eine, an das er nicht glaubte:
Frauenreinheit. Und jetzt lodert in Don Juan, der nur die Liebe
der Sinne kannte, anderes auf, Verehrung für ſie, die eine
Reine, für Adriang, die ihn alles Vergangene vergeſſen läßt.

Der Film ein Amerikaner hat ſtarke Seiten: Viel
Frauenſchönheiten ſehen wir, und künſtleriſch einwandfrei dar-
geſtelltes Mannesbegehren. Hiſtoriſch echte Koſtüme und prunk-
volle Ezenenbilder geben den Rahmen. Die Straßenkuliſſen ſind
allerdings hier und da reichlich „amerikaniſch“, d. h. man merkt
die „Kuliſſe“'. Der Don Juan John Barhymores iſt gut, doch
beſſer noch die und jene Frauenverkörperung, wie etwa durch
Jane Winton oder Montague Love ne.

„Mord!“
Ufa Leipziger Straße.

„Mord! Vom Täter fehlt jede Spur!“ der Titel ſchon
läßt uns das Geſchehen in dieſem Film erraten: ein nächtlicher
Jnſpektionsgang irgendeines reichen Beſitzers, ein von unſicht-
barer Hand plötzlich vorgehaltener Revolver, ein angſtverzerrtes
Geſicht, und dann tiefſtes Dunkel. Der Mord wird noch in der-
ſelben Nacht bekannt; nun ſetzt eine fieberhafte Tätigkeit der
Polizei ein, Verhaftungen über Verhaftungen werden vor-
genommen, der wahre Mörder iſt jedoch nicht zu finden. Dann
iſt es ſchließlich ein kleines, unſcheinbares Handtäſchchen, das auf
die richtige Spur führt. Da ſich der Verbrecher durch Flucht zu
retten ſucht, gibt es noch eine tolle Verfolgung über Dächer und
durch Keller, mit Auto, Motorrad und Fahrrad, bis der Ge-
flüchtete ſchließlich merkwürdigerweiſe ſich ſelbſt der Polizei
ausliefert. Spannend iſt dieſer Film ohne Zweifel und beſonders
intereſſant an ihm iſt die zielbewußte Arbeit der Kriminaliſten.

Das Programm bringt außerdem ein niedliches Luſtſpiel,
wiederum von Kindern dargeſtellt: die Geſchichte des kleinen
Negerleins, das einen geradezu erſtaunlichen Appetit an den Tag
legt. Und dann folgen noch die Bilder aus aller Welt, die „Ufa
Wochenſchau“ und ein belehrender Film zeigt uns das Leben der
Raupen und anderen nicht gerade ſehr ſympathiſchen, aber dafür
um ſo intereſſanteren Getiers. Pf.

Walhalla-Theater. Heute, Sonntag abend, geht als
Uraufführung die Varietee- und Zirkus-Revue Tempo
Tempo--Tempo“ über die Bretter. Jn den Hauptrollen Spadoni
Siſters mit ihren 5 Vollblutpferden, Joſe Uſibari, der beſte
Tangoſänger, Jndianerhäuptling Chief blue Sky und andere
internationale Attraktionen. Trotz gewaltiger Unkoſten kleine
Preiſe von 0,70--4,50 Mark. Vorverkauf ab 11 Uhr ununter-
brochen. (Siehe Anzeige!)

Die C. T.- Lichtſpiele am Riebeckplatz und Große Ulrich
ſtraße 51 erfreuen ſich durch den ausgezeichneten Film „Robert
und Bertram“ mit Harrhy Liedtke und Fritz Kampers eines außer-
ordentlich ſtarken Zuſpruchs. Am heutigen Sonntagnachmittag um
3 Uhr findet darum in beiden Theatern eine große Fremden- und
Jugendvorſtellung ſtatt, wozu Jugendliche unter vierzehn
Jahren nur halbe Preiſe zahlen.

Die 258. Muſik- Aufführung im Heydrich-Konſervatorium
findet am Montag, dem 17. September, im renovierten Theater-
ſaal des Konſervatoriums, Gütchenſtraße 20, ſtatt. Das Pro
gramm enthält Werke für Klavier (2- und Ahändig), Violine,
Solo- und Chorgeſang und Orcheſter. Der zweite Teil des Pro-
gramms iſt dem Andenken Franz Schuberts geweiht und
bringt ausgewählte Werke des Meiſters. Jntereſſenten können
täglich Karten im Konſervatorium entnehmen. (Näheres ſiehe
Anzeige.)
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Blumen des Feldes ſo ſchön kleidet, er, der für jedes ſeiner Ge

Halle und Amgebung
Halle, 16. September.

Trachtet am erſten nach dem Reich
Gottes und nach ſeiner Gerechtigkeit

15. Sonntag nach Trinitatis, Ev. Matthäus 6.

Jm heutigen, der Bergpredigt entnommenen Evangelium
rarnt unſer Heiland ſehr eindringlich vor den Sorgen. Die
zorge zieht ſich durch alle Zeiten und Völker, jeder einzelne von
ins hat ſie ſchmerzlich kennengelernt, auf unſerm lieben deutſchen
haterlande laſtet ſie nun ſchon ſo lange und ſo ſchwer. Die Sorge
erteilt das Herz, lähmt die Tatkraft, iſt in den meiſten Fällen
umnſonſt, untergräbt den Glauben und kommt gewöhnlich aus
einer Ueberſchätzung des Jrdiſchen. Allerdings von der ver-
ſtenen Sorge iſt die unbedingt nötige Fürſorge wohl zu
unterſcheiden. Eltern müſſen an die Zukunft ihres Kindes
denken, ein Geſchäftsmann hat die Zeitverhältniſſe zu prüfen,
jede Regierung hat die Entwickelung des Volkslebens zu berück
ſchtigen. Aber von dieſer gebotenen Fürſorge iſt die ſündhafte
Sorge ſehr verſchieden.

Doch nun die große Frage: wie kommen wir von der Sorge
los? Das einfache Gebot: ſorget nicht! reicht doch nicht aus.
Unſer Heiland zeigt uns zwei wirkſame und ſegensreiche Wege.
Der erſte Weg iſt: Werft eure Sorge auf Gott! Er iſt der
Allmächtige und Allgütige, er kennt eure Bedürfniſſe, er, der die

ſchöpfe ſorgt, wird auch die Krone der Schöpfung, ſeine Kinder
in Chriſto, nicht in Not verkommen laſſen. Dieſes Vertrauen
auf Gott findet ſeinen natürlichen, ja notwendigen Ausdruck im
Gebet. Darum hat der Apoſtel Recht, uns zu ermahnen:
ſorget nicht, ſondern in allen Dingen laſſet eure Bitte im
Gebet und Flehen mit Dankſagung vor Gott kund werden!
Das Gebet bleibt die ſtärkſte Waffe wider die Sorge.

Der zweite Weg, den uns der Heiland zeigt und den er uns
vorangegangen iſt, heißt: „Trachtet am erſten nach dem Reich
Gottes und ſeiner Gerechtigkeit!“ Das Jrdiſche, ſo bedeutend
und notwendig es ſein mag, muß doch zurücktreten gegen das
himmliſche und Ewige. Wer mit Ernſt für das Heil ſeiner Seele
ſorgt, für den werden die irdiſchen Dinge kleiner und treten in
den Hintergrund. Für ihn verliert die Sorge ihre verderb-
liche Macht.

Wir wollen heute bei der Frage nach dem Reiche Gottes
an etwas ganz Beſonderes, unſere Teilnahme jetzt vorzüglich in
Anſpruch Nehmendes denken, nämlich an das große Werk der
Heidenmiſſion.

Unſer Heiland hat, von dieſer Welt ſcheidend, ſeinen Jüngern
und damit ſeiner Kirche den Befehl hinterlaſſen: „Gehet hin
in alle Welt und predigt das Evangelium aller Kreatur!“ Das
hat ſeine Kirche getan, und ſo ſind die Fahnen des Königs
Chriſtus von Land zu Land ſiegreich vorgedrungen. Auch unſere
Miſſionsgeſellſchaft Berlin J hat in Afrika und China treu und
in Segen das Evangelium verkündet und dem Herrn viele Seelen
gewonnen. Der unglückſelige Weltkrieg hat aber auch die Miſ
ſion ſchwer getroffen. Viele Miſſionare ſind vertrieben, ihrer
Güter beraubt, die jungen heidenchriſtlichen Gemeinden ſind lange
ohne geiſtliche Pflege geblieben. Wir dürfen allerdings mit
Freude und Dank bekennen, daß junge Chriſtengemeinden dem
Glauben treu geblieben ſind und ſich gerade nach ihren deutſchen
Miſſionaren, ihren Vätern in Chriſto, ſehnen. Ebenſo freuen
wir uns, daß jüngſt auf dem Oelberg bei Jeruſalem eine große
Verſammlung der Miſſionsfreunde aus vielen Kirchen ſtatt
gefunden hat, um das Werk der Miſſion einheitlich, wenigſtens
in brüderlichem Geiſte zu treiben. Die traurige Kehrſeite aber
iſt, daß ſich die Miſſion und beſonders unſre Berliner Miſſions
geſellſchaft in pekuniärer Not und Bedrängnis befindet. Sie hat
darum vom 16. bis 23. dieſes Monats eine Opferwoche für
die Miſſion veranſtaltet und wendet ſich mit der herzlichen Bitte
an die Einzelnen, die Gemeinden und Vereine, ihr die Fort-
führung ihrer großen, heiligen Reichsſache durch reichliche Gaben
von Geld und Liebesgaben zu ermöglichen. Sei denn dieſe Opfer
woche auch unſern lieben Leſern recht warm ans Herz gelegt!

Die höchſte Gerechtigkeit iſt mir erworben,
Da du biſt am Stamme des Kreuzes geſtorben.

Dieſer Glaube mache uns opferfreudig!

Konſiſtorialrat Gutschmidt.

Polſterklaſſe für Kriegsbeſchädigte!
Anträge der Deutſchnationalen und des Kyffhäuſerbundes zum Zweiklaſſenſyſtem bei der Reichsbahn

Durch die Abgeordeten des Landes verbandes
Halle- Merſeburg der Deutſchnationalen Volks-
partei wird folgender Antrag an die zuſtändigen Stellen
weitergeleitet:

Der Tagespreſſe entnehmen wir, daß die Reichsbahn
vom 7. Oktober ab die Umſtellung auf das Zwei-
klaſſen- Syſtem vornehmen wird. Bisher durften die
Schwerkriegsbeſchädigten mit der Fahrkarte 4. Klaſſe die
3. Wagenklaſſe benutzen. Wir bitten nunmehr nach nochmaliger
amtlicher Prüfung der Schwerkriegsbeſchädigten- Ausweiſe den

wirklich Schwerkriegsbeſchädigten die Benutzung
der Polſterklaſſe mit der Fahrkarte für die Holzklaſſe zu
genehmigen.

Zu gleicher Zeit wird die Ortsgruppe Halle des „Stahl
helm“ dieſe Angelegenheit mit aller Energie unterſtützen.

Der Verband der Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen des Deutſchen Reichskriegerbundes „Kyff-
häuſer“ teilt zu dieſen Dingen noch mit:

„Die von der Reichsbahnverwaltung beabſichtigte Er
höhung des Perſonentarifs unter gleichzeitiger
Schaffung eines Zweiklaſſenſyſtems hat unter den Schwerkriegs-
beſchädigten eine erhebliche Beunruhigung hervorgerufen.
Seit Jahren genießen die Kriegsbeſchädigten, die nach
Art ihrer Verletzung oder Geſundheitsſchädigung während der
Reiſe ſitzen müſſen, inſofern eine Vergünſtigung, als ſie
auf Grund eines beſonderen Ausweiſes in der 8. Klaſſe zum
Fahrpreis der 4. Klaſſe, in Schnellzügen außerdem gegen den
tarifmäßigen Zuſchlag befördert wurden. Auf Grund des
künftigen Fortfalls der 4. Klaſſe befürchten die Schwerkriegs
beſchädigten auch einen Fortfall dieſer Vergünſtigung, bei der
in erſter Linie die Fahrpreisermäßigung bisher dank
bar empfunden wurde. Die Spitzenverbände der Kriegs
beſchädigten haben deshalb angergt, daß die mit einem ent-
ſprechenden Ausweis verſehenen Schwerkriegsbeſchädigten in Zu
kunft auf Militärfahrkarte befördert werden, und zwar
im allgemeinen in einem beſonderen Kriegsbeſchädigtenabteil der
Holzklaſſe und bei beſonders ſchwerer Beſchädigung in der Polſter
klaſſe.“

Auch abgefundene Kriegsbeſchädigte
können wieder Verſorgung erhalten
Minderung der Erwerbsfähigkeit um 2555 iſt Vorausſetzung.

Die Kriegsbeſchädigten, die wegen einer Minderung
der Erwerbsfähigkeit um 20 v. H. ſeinerzeit auf Grund des S 104
des Reichsverſorgungsgeſetzes unter Gewährung einer ein
maligen Abfindung aus der Rentenverſorgung aus
geſchieden ſind, können auf Grund einer r Verlaut

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Lady X“ (738).
ThaliaTheater: „Der Leibgardiſt“ (8).
Walhalla: Die große Varieté Zirkus Revue

Tempo!“ (8).
C. T. Am Riebeckplatz: „Robert und Bertram“, (Erſte Vor

ſtellung 8, letzte 8.20.)

C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Robert und Bertram“ (Erſte Vor
ſtellung 8, letzte 8.20.)

Ufa Alte Promenade: „Don Juan“ (38, 5.40, 8.15).
Ufa Leipziger Straße: „Mord“ (8, 5.80, 8.10).
Schauburg: „Die Königin ſeines Herzens mit perſönl. Auf

treten von Liane Haid (3, 4.80, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Fritz Servos in „Der keuſche Joſeph“ unddas neue Spezialitäten- Programm (8). ſche goferv

Rakete: Der hervorragende SaiſonEröffnungs Spielplan (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das große September Programm (8).

„Tempo

Meine Geſchäftsräume befinden ſich jetzt nein AN0DEN-BL00 KK0
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Nie züchter Verbände der Provinz Sachſen
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ſenen Vieh
Verkaufs

Vereinigungen
S ein Bismart (Altmark) am 26. Sept. die

157. Versteigerung
durch die r r Bismark.Zur Verſteigerung kommen eg. 35 Emna Rindvieh.

Jn Oſterburg (Altmark) am 27. Sept. die

86. Versteigerungdurch die Viehverwertungsgenoſſenſchaft Oſterburg.
Zur Verſteigerung kommen en. 350 Stück Rindvieh.,

Die Verſteigerungen beginnen um 9 Ahr morgens.
Die Veſtände der Mitglieder beider Genoſſenſchaften

der Viehverkaufsvereinigung Viemark wie auch der Vieh
verwertungsgenoſſenſchaft Oſterburg unterliegen demTuberkulofe-Tilgungsverfahren der Landwirtſchaftskammer

ſür die Provinz Sachſen.
Auf beiden Verſteigerungen werden friſchmelkende und tragende

Kühe, tragende Färſen, Rinder und Bullen (mit Ausnahme von
r verkauft. Die Veranſtaltungen bieten Gelegenheit zum
nkauf von gutem Zucht und Herdbuchmaterial.

Kataloge unentgeltlich durch die Geſchäftsſtellen der Vereinigungen.,

Lieferwagen

30 Ztr. Tragkraſt
mit Fahrer vermiete
auf Tage und Stunden

Kernruf 24329

Allein- Vorm.vortr oter: Hermann Wolter, Gobr. W olteor
Halle Harze 6/7.

Wasserbescha

H. Anger's Söhne Ant.-Geg., Horähanzen]. Harz

100 Kufschwagen,
200 Kutscehgesehirre, Sättel usw.ndſer, billigst beiZun Berlin NW 6,

Luisenstrabe 652.

o AS GuTE DEurTSCuS moronnao

Fernruf 21436., 221 69

für großen hatfu ns
durch Tiefbrunnen und Tiefpumpen

Größtes Unternehmen Deutschlands
III Grundwasserversorgung aus Tlöſbrunnen.

Fachingenieurbesuch kostenlos.

4 eGrün land u. Feld brauchen

Arbeit und Müne,

barung auf Antrag wieder Verſorgung erhalten,
wenn die Minderung der Erwerbsfähigkeit infolge des an-
erkannten Verſorgungsleidens jetzt auch ohne, daß eine Ver-
ſchlimmerung nachweisbar iſt mindeſtens 25 v. H. be-
trägt. Anträgen ſolcher Beſchädigler, die bis zum 30. September
beim zuſtändigen Verſorgungsamt'eingehen, wird rück wirkend
ab 1. Oktober 1927 entſprochen.

=DD—=—

Die Straßenarbeiten
der kommenden Woche

Jn der Woche vom 16. bis 22. September werden von der
ſtädtiſchen Tiefbauverwaltung oder in ihrem Auftrage
nachſtehende größere Arbeiten teils begonnen, teils fortgeſetzt:

Herſtellung von Tonrohrkanälen in der Mittel
wache, Gommergaſſe, auf dem Hallorenring, im Röpziger Weg,
in den Straßen S 52 und S 53 ſüdlich der Huttenſtraße und auf
dem Schulberg. Herſtellung von Fernheizkanälen im
Zuge Stadtbad Franzoſenweg Krauſenſtraße Frieſen-
ſtraße Berliner Straße Freiimfelder Straße Straßen
bahndepot.

Umbau der Pumpſtation-Spitze.

Umgeſtaltung des Platzes „Am Steintor“.
Neubefeſtigung der Beethovenſtraße, der Mauerſtraße

vor dem Eliſabethkrankenhaus und von Teilen der Liebenauer
Straße und des Lutherplatzes. Aus bau des Rattmannsdorfer
und des Ammenderfer Weges, des Schwimmerweges und der
Straße Am Geſundbrunnen. Erneuerung des Holzpflaſters
in der Großen Steinſtraße zwiſchen Barfüßer- und Mittelſtraße.

Die Fahrbahn der Trothaer Straße zwiſchen Mötzlicher und
Oppiner Straße iſt für den Verkehr wieder freigegeben.

83 Jahre Männer-Liedertafel von 1845
Vielfache Ehrungen verdienter Sangesbrüder.

Aus Anlaß ihres 88jährigen Beſtehens hatte die „Männer-
Liedertafel von 1845* ihre Mitglieder mit deren Damen
zu einer Jubelfeier eingeladen. Der Chormeiſter, Konzertmeiſter
Max Knoch, hatte ſein „Halleſches Streichorcheſter“ zur Ver
fügung geſtellt und trug ſo beſonders zur Unterhaltung bei;
reicher Beifall wurde dem Orcheſter für ſeine ganz vorzüglichen
Leiſtungen zuteil. Ein Violinſolo, geſpielt von Ernſt Müller,
ſprach beſonders an; Walter Noack, Mitglied des Vereins, gab
ebenfalls wieder Proben ſeines geſanglichen Könnens.

Den Kernpunkt des Abends bildete dann die Ehrung
einiger langjähriger treuer Mitglieder. Der Vorſitzende,
Otto Jfland, widmete den Jubilaren herzliche Worte der An
erkennung und überreichte hierauf den Sangesbrüdern Menold,
R. Bauer, Gottſchalk, Gladis, Schäfer und Wurzler das Abzeichen
der 25jährigen Mitgliedſchaft. Danach überreichte der Vertreter
des Sängergaues Halle, Karl Wendt, einem alten verdienten
Mitglied, Theodor Wolff, den Ehrenbrief des Deutſchen
Sängerbundes nach 50jähriger Sängertätigkeit. Mit herzlichen
Worten dankte im Namen der Jüdſlare Sangesbruder Menold
dem Verein.

Eine ganz beſondere Ueberraſchung war ſchließlich die Aus
zeichnung des Chormeiſters. 20 Jahre ſteht nunmehr
Max Knoch an der Spitze der Männer-Liedertafel und hat dieſe
von Erfolg zu Erfolg geführt. Seine Verdienſte fanden ihre
Würdigung durch die Ueberreichung einer koſtbaren Schubert
Plakette. So verlief der Abend bis zu ſeinem Ende in voller
Harmonie.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk,

Verantwortlich für Politik: J. V. Guſtav A. Doering; für Lokales, Feuilleton
und Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. dee. publ.
Leonhard Fritzſching; für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering;
für den Provinzteil: Dr. phil. Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: Paul
Kerſten; ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchrift
leitung 121 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner
m ertung Berlin SW 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred

Kames.
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Induſtrie und Handelskammerſitzung
am kommenden Mittwoch

Am Mittwoch, dem 19. Septemher, vermittags um 114 Uhr
findet im Sitzungsſaale der Jnduſtrie- und Handels
kammer zu Halle, Franckeſtraße 5, eine öffentliche Geſamt-
ſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt. 1. Einführung der
neugewählten Fern mermitglieder. 2. Oeffentliche Anſtellung und
Vereidigung von Sachverſtändigen. 3. Der kleine Vefähigungs-
nachweis im Kaufmannsſtande. 4. Die Haufſparkafſen im Einzel-
handel. 5. Die Gegenwartslage und Zukunftsausſitchten des deut
ſchen Außenhandels. 6. Schwebende Angelegenheiten der Steuer-
geſetzgebung. 7. Anträge, Mitteilungen und Verſchiedenes. Hier-
auf geſchloſſene Sitzung.

Ab 1. Oktober Rattenkrieg in Halle
Der diesjährige Feldzugsplan des Stadtgefundheitsamtes.

Vom 1. Oktober ab führt das Stadtgeſundheitsamt
die Entrattung der Stadt durch.

Während früher nur ein Rattentag für die ganze Stadt an-
geſetzt war, und die Kontrolle der Hausbeſitzer lediglich darin be-
ſtand, daß dieſe die Beſcheinigung einer Drogerie, nach der ſie das
Entrattungsmittel gekauft hatten, vorweiſen mußten, wird jetzt
durch zwei Angeſtellte des Stadtgeſundheitsamtes kontrol-
liert, ob die Entrattung auch wirklich ordnungsgemäß
durchgeführt iſt. Die Stadt wird in zehn Entrattungs-
be zirke eingeteilt; die Zeiten der Entrattung für die einzelnen
Bezirke werden noch bekanntgegeben. Säumige Hausbeſitzer
werden zur Anzeige gebracht.

Außerdem läßt das Stadtgeſundheitsamt durch ſeine An
geſtellten die Sagleufer, Schuttabladeplätze und ähnliche Stellen
dauernd rattenfrei halten. Die Tiefbauverwaltung hat
ſich, damit noch ein Uebriges geſchieht, bereit erklärt, in den bekannt

gemachten Bezirken gleichzeitig auch die Entrattung der Kanäle
vorzunehmen.

Zur möglichſten Vermeidung der Zuwanderung von Ratten
iſt das Landratsamt des Saalkreiſes erſucht worden, die um Halle
her umliegenden Landgemeinden ebenfalls zu einer Entrattung zu
beraniüffen.

Auch Segelflüge am Flugtage!
Halles Segelflieger auf der Nietlebener Flugplatz.

Zum halleſchen Flugtage, der, wie bereits berichtet wurde,
am 238. September in unſerem heimiſchen Flughafen Halle-
Nietleben ſtattfindet, werden neben der hohen Schule des
Kunſtfluges auch Segelflüge ausgeführt. Zur Verfügung
ſteht ein Segelflugzeug vom Typ „Zögling'“, das nach Plänen
der RhönRoſſitten Geſellſchaft erbaut worden iſt und ſchon eine
Reihe beachtenswerter Segelflüge erledigt hat.

Das Segelfliegen im motorloſen Flugzeug iſt die unentbehr-
liche Vorübung für eine ſpätere Fliegertätigkeit auf ein
oder mehrmotorigen Flugzeugen. Die Entwicklung im deutſchen
Flugſport hat dahin geführt, daß heute nicht nur auf dem
klaſſiſchen Gelände der Rhön und der Ku riſchen
Nehrung bei Roſſitten mit motorloſen Flugzeugen „geſegelt“
werden kann, ſondern man hat durch ſorgfältige Erforſchung der
Strömungsverhältniſſe in den bodennahen Luftſchichten und
durch konſtruktive Weiterbildung der Segelflugzeuge erreicht, daß
man auch in hügeligem, ja ebenem Gelände Segelflüge
von langer Zeitdauer ausführen kann.

Der kommende Flugtag iſt der gegebene Zeitpunkt, dem
halleſchen Publikum einen Einblick in die Segelflugtechnik zu
vermitteln. Es werden ſich beſonders intereſſante Momente er
geben wenn der „Zögling“ an einem langen Gum miſeil von
einem der den Flughafen Halle- Nietleben im Oſten begrenzenden
Hügel herabgeſchnellt wird und ſich einem großen, ſchwebenden
Vogel gleich lautlos und ſicher in die Luft erhebt.

Sperrketten um den Riebeckplatz
Das Schächergrab am Fuße der alten Betſäule.

Ketten um den Riebeckplatz, das iſt das Neueſte,
was die halleſche Verkehrspolizei erſann, um das liebe Straßen-
publikum vor dem Ueberfahrenwerden zu retten. Was halfen
Anweiſungen und Warnungen, was Schupoverkehrspoſten, wenn,
trotz der Fahrtzeichen vom hohen Verkehrsturm herab, das nie
belehrbare, eichtſinnige Völkchen der Fußgänger ſich doch
mitten hineinſtürzte in dem ärgſten Trubel, unbekümmert um

upenheulende Autos, verzweifelt bimmelnde Straßenbahnen und
Kutſcher und Radfahrer. Die Ketten vor der

„Goldenen Kugel“ und gegenüber am Rande der Grünflächen-
Jnſel ſollen nun das erreichen, was unerreichbar ſchien, nämlich
den Fußgänger zur Straßendiſziplin beim Ueberqueren
des Platzes zwingen.

Bei den Ausſchachtungsarbeiten am Riebeckplatz, dort,
wo bisher die alte Betſäule, hinter dem ebenfalls bereits ver-
ſchwundenen Moſthäuschen ſtand, ſtieß man heute vormittag auf
menſchliche Gerippe. Man benachrichtigte ſofort die „Lan-
desanſtalt für Vorgeſchichte“, die einen Konſervator zum Ein-
ſammeln der einzelnen Schädel und Hnochen entſandte. Es
dürfte ſich in den aufgefundenen Gebeinen um die Ueberreſte
einſtmals Hingerichteter handeln, da etwa an dieſer Stelle
ſich früher einmal eine Gerichtsſtätte des alten Halle befand.

Ein nätlicher Ueberfall. Gegen Mitternacht wurde vor
geſtern ein junges Mädchen in der Nähe des Angerweges auf
dem Heimwege überfallen. Aus dem Dunkeln r plötzlich ein
Mann auf ſie zu, entriß ihr die Handtaſche und war im
nächſten Augenblick ſchon wieder verſchwunden. Da das ganze Ereig-
nis ſich in Sekunden abſpielte und es ſehr dunkel war, kann das
Mädchen nur eine recht ungenaue Beſchreibung des Straßen-
räubers geben; trotzdem verfolgt die Kriminalpolizei
ſchon eine Spur.
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haben wir stets zahlungs-
fähige Käufer nachzuwoisen,
für Hofe, die sich zur Par-
zellierung eignen, sind

Vermittler gegen hohe Pro-

Hamlet 4 khelng, godehure
to Ulrichstr

(Fleiſcheret).

Maſchinen
Strickerin

nach Uelzen in Hannover
geſucht auf Flachſtrick
maſchinen für reguläre
Ware. Dauerſtellung
Hermann Röpe, Maſchinenſtrickere',
Hannover).

Stellengeſuche

Wort3Pf Aberſchrift P

bei derGebühren (auch in Brief
marken) oder Nachnahme

Zeichnungs-Einladune

G. 2 MiIISO Den87“/iqe Gold-Pfandbriefe
Teilbetrag der Serie XIV
über 10 Millionen Goldmark

G. 1 MiIIOM8“/ige Gold-Kommunal-Schuldverschreihungen
ſtändiges 5178Mädchen Teilbetrag der Serie III Vorzugskurs 9 4 50 0 7
für Küche und Haus bei über 5 Millionen Goldmark Mai Nov. Zinsen 0hohem Lohn. it Zeug
niſſen zu melden Frau Obige Papiere haben a l l e Vo rte j S

die ein Anlagepapier überhaupt bieten kann; sie sind:
ſ. rolohemündelsieher,
2. hoohverzinselieh, nicht konvertierbar vor 1955,
3. gesichert durch erste Hypotheken bzw. Kommunal-

Die Soerie XIII ist bereits an der Berliner Börse a 1 und zum Lombard-
verkehr bei der Reichsbank in Klasse A zugelassen
Börseneinführung und die Zulassung zum Lombardverkehr baldigst beantragt.

Aktien- Kapital der Bank e e e
Ausgewiesene Reserven
Seit 1924 an Hypotheken- und Kommunal- Darlehen

ausgeliehen
Zeichnungen Können erfolgen bei allon BanKen, Bankiers und

auf
reichsmündelsichere

Vorzugskurs
April Okt. Zinsen 97

darlehen und außerdem Staategarantie.

ür die Serie XIV wird die

5 o000 000
1 400 000

nom. OM.
rd. G M.

rd. G. 90 000 000
Sparkagsen,

im Betriebe. Abholen und Husſon, Vorschieſmung. 9 Stell biZubringen kostenfrei. noch n n alte Danksagung, i e en denn
tt m ach.-, Hehl egem. der an ledige Melker. GuſtavBettenhaus on -Katarrno, ſnöumg Scholz, gewerbsmäßiger

Asthma
Jeder dankt mir
Auskunft: K. Schulze,
Wernigerode-N. 120.

Bruno Paris,
Kleine Ulrichstrasse 2,

Eingang Kanzleigasse,
2 Minuten vom Markt.

Gutes, dauerh. Gummi-
band für Strumpfb. kauft

man bei H. Schnee Nechft.
Große Steinſtraße 84.

9

1s8chias oder Gicht
leidet, teile ich gern
kostenfrei mit, was
meine Frau schneil
und u kurierte.
16bPf. Rüc

M uüller,Obersekretär a. D.,

Dresden Nr. 76,
Neustädter Markt 12.

Schweinemeiſter,
Zeſohnungeveginn: 10. Sept. 1928. Zeiohnungssehluß: 30. Sept. 1928

Stellenvermitiler. Naum
burg (Saale), Bahnhof
ſtraße 5. Tel. 2465.

GvWwvfvWoonncsow
Wieſenheu

ebenſo Luzerne- u. Rot
kleeheu liefert in ein
wandfreien Qualitäten
frachtfrei eder Bahnſtat.
)erm. Schröder, Ohrdruf,

porto erb.

Früherer Zeichnungsschluß bleibt vorbehalten.
Welmayv, den 8. September 1928,

Thüringische Landes -Hypothebenvank H. C.
(früher Bank für Goldkredit A.-G.)

Lieferung der Stücke sofort
Telephon Weimar 2000
Telegrammadresse: Goldkredit

(Thür.). Fernruf 119.
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Herbſttage im Oberharz
Viele Menſchen befällt bängliche t r wenn ſie den

Herbſt nahen ſehen. Eigentlich mit Unkecht! Das herbſtliche
Sterben und Vergehen in der Natur geht mit ſo viel Schönheit
vor ſich, daß es unſer Herz ebenſo erheben kann wie die Pracht
des Sommers oder die Lieblichkeit des Frühlings. Und ſteht denn
nicht hinter dem Fallen des Herbſtlaubes immer wieder die grüne
Gewißheit eines neuen Lenzes? Nein, nicht tränenſelig be-
ſingen ſoll man den Herbſt, nicht wehklagend ihn „ertragen“,
ſondern ihn nehmen als Freudenſpender, als Geſund-
heitsquell, ebenſo, wie man es ja bei dem früher ſo ver
kannten Winter auch gelernt hat.

2

Wenn man Herbſtfreuden ſucht, ſo denke man nicht nur an
volle Obſtgärten oder ſonnendurchglühte Weinberge, die doch in
der Regel verſchloſſen ſind und deren Segen wir zumeiſt nur auf
den Märkten aufgeſtapelt ſehen. Die Herbſtfreuden, die wir
meinen, ſind jedem offen: Herbſtſonne, Herbſtwind, Herbſtes-
wehen auf den blauen Höhen des Oberharzes

Jm weiten Flachlande ſteht das Laub in bunten Farben. Die
bunte Welle brandet die Flanken der Harzberge empor. Oben
aber auf der Höhe bricht ſie an den immergrünen Mauern des
Oberharzer Fichtenwaldes. Dem tiefgrünen Tann tut der
Herbſt nichts an. Dennoch aber erlebt man ihn hier oben mit
ſeinen ſtärkſten und ſchönſten Reizen. Würziger als ſonſt im
Jahre weht die Bergluft, ſtärker als im Sommer bräunt die
Herbſtſonne, klarer und durchſichtiger als ſonſt liegt die blaue Luft
über den Höhen und in den Tälern, freier geht der Atem, freier
der Blick und friſcher ſchlägt das Herz hier oben im ſchönen Ober-
harz. Auf den Halden und in den Hochmooren ſteht rote Heide.
Jedwedes Laub iſt mit roten und ſchwarzen Beeren durchſetzt und
den Waldesboden bedeckt jetzt die bunte Geſellſchaft der Pilze.
Und abends dringt durch die ſtillen Wälder das urgewaltige
Liebeslied des Brunfthirſches.

Herbſtwandern Herbſtkuren im Oberharz. Zum Wandern
iſt der Herbſt ſeit altersher die klaſſiſche Jahreszeit. Da-
gegen iſt die Erkenntnis noch neu, daß der Herbſt für Kuren
und Nachkuren im Waldgebirge ganz beſonders
geeignet iſt, ebenſo wie man ja auch die Heilwirkung von Winter-
kuren im Gebirge noch nicht lange kennt. Was die Heilkraft des
Herbſtklimas im Oberharz anbelangt, ſo hat die ärztliche Wiſſen-
ſchaft ſie ſchon oft hervorgehoben, ſo daß kein weiteres Wort dar-
über nötig iſt.

Herbſtkuren Herbſtwandern im Oberharz. Die altersgraue
Reichsſtadt Goslar mit ihren trauten Fachwerkhäuſern und ihren
Wieſenhängen und weiten Bergwäldern vor den Toren weiß
nicht minder zu feſſeln wie die Reihe der Kurorte, die in
den Wäldern des Oberharzes verſtreut liegen: das ſee-
umgebene Hahnenklee-Bockswieſe, das bruchbergtreue Altenau,
das ſtille Buntenbock und die ſchweſterlichen Bergſtädte Clausthal-
Zellerfeld, denen ſich das bergfreudige St. Andreasberg noch zu
geſellt. Und in liebliche Täler geſchmiegt findet der Wanderer
und Kurgaſt das alpendorfgleiche Wildemann, das liebliche Bad
Grund, das nicht minder freundliche Lautenthal, das langgeſtreckte
Lerbach, das ſeine letzten Häuſer ſchon bis an das maleriſche
Städtchen Oſterode heranbringt. Südlich aber davon, ſchon im
Bereiche der Buchenwälder des Südharzes, grüßen die Höhe der
Hanskühnenburg aus lieblichem Tal, Sieber und Lonau, zwei
idylliſche kleine Kurorte.

Herbſtliches Fröhlichſein Dort die grauen
Steinwüſten der Großſtadt, entblätterte Bäume, trübſelige
Stoppelfelder, leere Aecker; hier Waldesgrün, Bergesbläue,
würzige herbſtliche Friſche der Natur. Kann es wohl zweifelhaft
ſein, daß der Herbſt dort froh macht, wo er ſeine wahre und
echte Melodie ſingt? Wie er es auf den blauen Höhen des Ober
harzes tut

Solbadwirkung im Kindesalter
Gelegentlich eines Vortrages auf der Tagung der Mittel-

rheiniſchen Geſellſchaft für Klimatologie und Balneologie in Bad
Kreuznach 1927 berichtete Dr. n ele Ley über 21 ſyſtematiſche
Unterſuchungen, welche er an Patienten im Alter von 6 bis
13 Jahren anſtellte, um die Einwirkung von Solbädern auf den
kindlichen Organismus feſtzuſtellen. Es wurden jeden zweiten
Tag eine Stunde nach dem Frühſtück in wechſelnder Reihenfolge
ein Salz- bzw. Süßbad verabfolgt, im ganzen ſechs Bäder
innerhalb von 14 Tagen. Die auer jedes Bades betrug
30 Minuten, die Temperatur 35 Grad Celſius, die Salz-
konzentration 2,5 Prozent. Nach dem Bad wurde der Körper der
r oberflächlich abfrottiert und einſtündige Bettruhe an-
geordnet.

Jm allgemeinen behielt jeder Patient der Bäder
ſeine ihm charakteriſtiſchen Reaktionen bei. Beſonders empfind-
lich auf Salzbäder zeigten ſich nervöſe Kinder. Eine Ueber-
einſtimmung beſtimmter Gruppen im Unterſuchungsbefund iſt auf
gemeinſchaftliche konſtitutionelle Momente zurückzuführen. Auf
Grund genauer Beobachtungen kommt Ley zu dem Schluß, daß
die verſchiedenartige Einwirkung des Süßwaſſers und des Salz-
bades ſich ſowohl durch die chemiſche Beſchaffenheit als auch
durch die phyſikaliſch-chemiſche Eigenſchaft der Sole erklärt. Die
chemiſche Beſchaffenheit übt einen Hautreiz aus, der eine ſtärkere
Durchblutung der Haut und ein ſubjektives Wärmegefühl be-
dingt. Jnfolge der phhyſikaliſch-chemiſchen r iſt die
Verſchieblichkeit der die Haut umgebenden Waſſerteilchen eine
trägere. Trotz leichter Bewegung des Waſſers gegen den Körper
des Badenden kann daher das Temperaturgleichgewicht von Haut
und Salzwaſſer im Solbad beſſer aufrecht erhalten werden. Durch

ſtärkere Bewegungen werden ähnliche Reaktionen wie im Süß-waſſer hervorgerufen.

Beide Deutungen für die Divergenz zwiſchen Süd und Sol
bad führen zu dem gleichen Reſultat, daß das Salzbad ſub
jektivwärmer empfunden wird als das Süßbad von gleicher
Temperatur.

Ruhe in den Bädern
Die Polizeiver waltung in Bad L. e n hat Be-amte in Uniform und in Zivil angewieſen, in energiſcher

Weiſe gegen Motorradfahrer vorzugehen, deren Motorräder durch
ſtarke Knallgeräuſche Einwohner und Kurfremde in ihrer Ruhe
ſtören. Außerdem werden techniſche Kontrollen er-
folgen. Die Bad Köſener Polizei iſt zu dieſem Vorgehen ver-
pflichtet, da durch rückſichtsloſe Motorradfahrer die Anlieger be-
ſonders an den Verkehrsſtraßen auf das ſchwerſte geſchädigt
werden, da die Kurgäſte in dieſen Häuſern nicht wohnen wollen
oder können. Die Polizeiverwaltung betont ausdrücklich, daß
nicht Automobilfeindlichkeit, ſondern nur Schutz der Kur
fremden und Einwohner ſie zum Einſchreiten gegen die
Störenfriede zwingt.

Thüringer Bäderball in Leipzig.
Der Thüringer Bäderverband veranſtaltet am Mittwoch, den

Dezember im „Zoo“ in Leipzig einen Thüringer Bäderball,
der eine geſellſchaftliche Veranſtaltung erſten Ranges werden
wird. Der Feſtausſchuß ſetzt ſich zuſammen aus den Herren
Bürgermeiſter und Kurdirektor Ciorek-Bad Köſen, San.Rat
Dr. Bieling-Friedrichroda, Verkehrsdirektor Dr. Wehrenpfennig-

t R e16. September 1928

Eiſenach, Verlags- Direktor Kreiſel-Leipzig, Geſchäftsführer desLeipziger Vertehesvereins Dr. Lehmann- Leipzig.

Hochbetrieb in BadenBaden.
Die vom Wetter außerordentlich begünſtigten Veranſtaltungen

der berühmten Großen Baden-Badener Woche, die glänzend be
ſetzten internationalen Felder der Jffezheimer Rennbahn
brachten zahlreichere Gäſte denn je in das elegante Weltbad,
darunter europäiſche und aſiatiſche Herrſcher, Prinzen, Fürſten,
viele Namen von Rang und Klang. Es war eine Vereinigung von
elegantem Publikum, wie man ſie heute ſelten ſieht. Dement-
ſprechend iſt die Ziffer der ſeit J. Januar bis 31, Auguſt d. J-
angekommenen Fremden auf 74 758 geſtiegen gegen 68 373 in der
gleichen Zeit des Vorjahres. An dem Mehrbeſuch von 6385
Gäſten iſt das Jnland mit 4271 und das Ausland mit 2114 An-
künften beteiligt. BadenPaden wird in immer ſteigendem Maße
von Ausländern aufgeſucht und hat ſeine Jnternationalität bereits
voll und ganz zurückerobert. Neben 57 866 Deutſchen ſind bis
jetzt 16 892 Ausländer angekommen, darunter 6222 aus den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika, gegen 5492 in der gleichen
Zeit des Vorjahres. Die übrigen ausländiſchen Gäſte verteilen
ſich auf alle Länder des Erdballes, beſonders aber England, Hol-
land, Frankreich, Schweiz uſw.
Offenburger Herbſtmeſſe.

Die diesjährige Herbſtmeſſe in
Oktober ſtattfindet, wird wiederum eine reiche Ueberſicht über
die land wirtſchaftlichen Produkte unſeres Landes in Feld und
Gartenfrüchten bringen. Die Aepfel- und Traubenernte iſt gut
ausgefallen, dagegen ergaben Birnen und Steinobſt ein ſchwaches
Erträgnis. Ein Vergnügungspark, Sportſpiele, Theatervor-
ſtellungen uſw. werden während der Meſſe auch mannigfache
Unterhaltungen bieten.
Bad Oeynhaufen

Die Generalverſammlung des Auguſte-Vik-
toria-Kinderheims fand hier Mitte Auguſt ſtatt.
Während der Betriebszeit vom 3. Februar bis 12. Dezember
vorigen Jahres wurden 1410 Pfleglinge im Alter von 4 bis
14 Jahren aus allen Teilen des Reiches aufgenommen. Es W
langten erſtmalig nur Sechswochenkuren zur Durchführung. Da

Offenburg, die Ende

neue Jſolierhaus leiſtete wertvolle Dienſte. Auch die n
Turnhalle mit Licht- und Luftbädern ſowie Spielhalle hat
bewährt.

Bad Mergentheim.
Unter rin Beteiligung fand in Bad Mergentheim An

fang September unter dem Vorſitz von Dr. Langbein-Stuttgart
der VI. Württ. Aerztetag ſtatt. Außer internen Ver-
ars des Württ. Aerzteverbandes und der Württ.

ammer fand eine Reihe intereſſanter Vorträge ſtatt. Als Ab
ſchluß der bei prächtigem Wetter glänzend verlaufenen Tagung
fand ein gemeinſamer Autoausflug nach Rothenburg ob der
Tauber ſtatt.
Vad Salzbrunn.

Das weit bekannte ſchleſiſche Heilbad erfreut ſich einer ſtetig
zunehmenden Beſ. cherzahl. Die vortrefflichen Kureinrichtungen
werden auch in dieſem Jahre ſtark in Anſpruch genommen von
denen, die Heilung und Linderung von Aſthmaleiden, Grippe-
folgen, Nieren- und Blaſenleiden ſuchen. Das zurzeit gaſtierende
Enſemble Hanſi Arnſtaedt bietet künſtleriſch hochſtehende Theater
aufführungen. Tanz-Réumons ſowie tägliche Konzerte bringen
erwünſchte Abwechſlung in das Tagesprogramm.
Wyk.

Wyk auf Föhr macht auf die Vorzüge eines Spätaufenthaltes
auf der Jnſel aufmerkſam, die bis Ende September durch die
Bäderzüge mit anſchließendem Dampferverkehr bequem erreich-
bar iſt.
Norderney.

6 Tage
Versailles und Malmaison
am 21. September, 6. und 27. Oktober,
24. November, 29. Dezember
ab Köln zum Preise von

II. Kl.

139, M.
m. K.

116, M.
In die Preise sind eingeschlossen:
Bahnfahrt ab Köln und zurück, Unterkunft in
guten Hotels, volle Verptlegung inkl. Wein
oder Bier, Auto- und andere Fahrten in Paris,
Eintritis- und Trinkgelder, PaBßvisakosten.
Deutsche Führung

Anmeldungen und Prospekte erhalten Sie
kostenlos im

Reisehüro der Halleschen Zeitung
Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62. Fernruf 23766.

Prospekte

gut. schnell u preiswert
6uch- u. Kunstdruckere

Otto Thiolo, Halle-8.

Nordseeböder St. Peoter-GCrding
Sandstrand. Bewalde e Dünen. 1200 m lanne
Brücke zur Sanobank. Freie Seebäder.
Màaßige Kurtaxe. Bes. ertolgreiche Herbsi-
und Winterkuren. D- Zug Verbindung
lamburg- flusum. Ev u. kaih. Gottesdienst.

NeueröttneiOberhof in Th., Kurmittelheim
im Forsthausstil.
Neuzeliliche Verpflegung. sämtl, modern.
Bàäder u. Massag. Wochenendheimstätte.

Fernruf 856. Garage.

S

Freie Stadt
Danzig

Lage
Aller Komfort der Neueeit.

Warme Seebder,

Pas ganze Jahrr

Baccaro
Auskunft Berſin, Promenaden- iosk“,
Tauentsien-, Ecke Mürnberger Strasse,

u. Verkehrobüro des Nasinos in Zoppot.

h ä
Moderner Hotel Neubau

mit Ausblick auf das Heer

Internationale Käche.

Bad Blankenburg VII (Thär. Walc)
Telephon 44. Leitender Arzt: Dr. Kelenburg

Facharzt für innere Krankheiten

5 Pn Hotel Rheingold, Mitte str.6 24, empfiehlt Zimmer von
3--5 Mk. Bei längerem Aufenthalt

„Alpenblick“,Fremdenheim Pension
Karl schmid, 5 Min. vom neuüerbauten
Stran ad ad. neu einger. vorn. Famll.
heim mit herrl. Fernblick auf See und
Aipenkette. ft. Küche. Café-Restaurant.
Garacen. Pensionspreis M. 5.50 6,

Voranmeldun- aringend erbeten.

Hotel und Koch-Schwarzer Bock, henen
280 Betten, jed. Komfort, Penstop ab 11 M
Iahresbetrieb. Besitser Th sohlfer.

Dalmatien
Behagl. Erholungsaufenth. in Viha a. Meere.
Pens. Preis 6,- RM. täglich. Major a. D.
Diemer v. Willroda. Zara (Dalmatien).

e

S

e

ee

ee
S



n 3

e g

c

44

n

n

in

e

a

h

S

r

S

2

Auftakt im Turnerhandball-Lager
Alle Klaſſen im Kampf Glänzende Beſetzung der Felder

Am morgigen Sonntag beginnt nun auch die Jagd um die
Punktzahl im Turnerhandball, und in allen Klaſſen muß ein
halbes Jahr lang gekämpft werden um die Siegespalme.
Schon der erſte Spielſonntag zeigt das machtvolle Auf
ſtreben im Turnerhandball. Recht ſtark iſt die Meiſter-
k laſſe vertreten, und zwar ſollte vor allen Dingen das Spiel
zwiſchen Giebichenſteiner T. V. und Kaufm. T. V.
intereſſieren, das in der Felſenſtraße zum Austrag kommt. Beide
Vereine beſitzen tüchtige Kämpen und ſtehen an Gleichwertigkeit
einander nicht nach.

Aber auch Merſeburg hat einen Pofrn Tag, wollen ſich
doch die A. T. V.er Merſeburgs mit dem T. V. Nietleben meſſen.
Einen tüchtigen Schiri werden die Weißenfelſer M. T. V.er und
Frieſen zu ihrem Spiel in P. Guderlei finden, und in Neu
Röſſen wird Möckerling einen ſchweren Gegner zu
überwinden haben. Jm Ganzen ſind am Sonntag in dieſer Klaſſe
20 Spiele angeſetzt, die über ganz Thüringen verteilt ſind.
Ein ſchöner Aufſtieg, dank guter Arbeitsleiſtung der Geſchäftsſtelle
des Kreiſes.

Recht rührig wird ſich die Bezirksgruppe Halle zeigen,
denn es ſind allein 21 Spiele beſter Klaſſenvertreter unter Dach
zu bringen. Die Klaſſe I ſpielt in drei Gruppen. Auf
dem Platz des K. T. V. in der Huttenſtraße werden wir zwei
tapfere Gegner, und zwar in der A- Gruppe H. T. S. V. gegen
T. V. Büſchdorf zu ſehen bekommen. Die Roßplatzkeute haben be
wieſen, daß ſie überlegen ſein könnten. Büſchdorf hat ſich gut ent
wickelt in der Spielpauſe und dürfte immerhin überraſchen. Noch-
mals ſehen wir dort ein Spiel, und zwar zwiſchen K. T. V. und
T. V. Cröllwitz. Hier ſollte ſich unbedingt K. T. V. in alter Form
zeigen und das Spiel beherrſchen.

Jn der BGruppe fährt T. V. Diemitz nach Eisleben zum dortigen
Turnerbund. Diemitz ſoll uns als Neuling in dieſer Klaſſe zeigen,

e

was es kann, denn Eisleben iſt nicht leicht zu nehmen, da bei ihnen
ein gutes Zuſammenſpiel faſt immer vorhanden war. Jn Niem-
berg trifft ſich die Ortsmannſchaft gegen „Eiche“-Hettſtedt; auch
dieſes Spiel wird gute Momente hervorbringen.

Die C- Gruppe bringt in Lauchſtädt gegen Kötzſchen
Beuna ſowie in Kötſchau gegen Neu-Röſſen ebenfalls beacht-
liche Spiele x Für dieſe Gruppe iſt zu ſagen, daß alle Gegner
gleichwertig und ſpielerfahren ſind. Die II. Klaſſe in A ſieht
die Spiele des Vereins in Langenbogen gegen K. T. V. und
in Halle auf dem Platz des G. T. V. zwiſchen T. V. Cröllwitz
und Könnern vor. Jn der B-Gruppe fährt Ammendorf nach
Möckerling und auf dem G. T. V.-Platz trifft ſich in Halle
G. T. V. gegen H. T. S. V. Weiter ſehen wir in dieſer Klaſſe
in der C-Gruppe in Merſeburg den A. T. V. gegen Lauch-
ſtädt, ſowie in Neumark den Ortsverein gegen Frankleben und
in der D- Gruppe „Fichte“-Hettſtedt gegen M. T. V. Eisleben,
Turnerbund Eisleben gegen M. T. V. Hettſtedt, ſowie Schraplau
gegen Erdeborn. Die beſten Ausſichten auf Siege ſollten unbedingt
Hettſtedt und Schraplau haben. Schwer zu beſchreiben
ſind in der Vorausſage die Mannſchaften der Jugend, die ſich
in drei Gru ppen finden. Es treffen ſich auf den Plätzen erſt
genannter Vereine zuerſt G. T. V. J gegen Niemberg, ſowie
K. T. V. gegen Diemitz. Weiter ſehen wir NeuRöſſen gegen
KötzſchenBeung, A. T. V. Merſeburg gegen Lauchſtädt, H. T. S. V.
geaen gwih, ſowie im letzten Spiel G. T. V. II gegen

Der erſte Spielſonntag wird nunmehr zeigen, wie die Mann-
ſchaften für die Zukunft im großen und ganzen einzuſchätzen ſind.
Nach der Pauſe läßt ſich ein Allgemeinurteil ſchwer bilden, da ſich
die Mannſchaften immerhin erſt umſtellen müſſen. Auch die neuen
Spielregeln werden den Mannſchaften noch einige Schwierigkeiten
machen, aber auch dieſe Klippe wird nach den erſten Kämpfen glatt
überwunden ſein.

A. Torke gewinnt den Herbſt- Ausgleich
Beginn des halleſchen Herbſt-Meetings Schwache Felder, aber dafür guter Sport

Ein ſchneidiger Ritt des Grafen Wuthenau

Trotz des überaus hohen Nennungsergebniſſes zum Herbſt-
meeti des Sächſiſch-Thüringiſchen Renn- und
Pferdezuchtvereins, mit dem die diesjährige halleſche
Rennſaiſon beſchloſſen wird, gab es am geſtrigen, erſten Tage
kleine Felder, dafür aber durchweg guten Sport. Und
dieſer entſchädigte auch für den ſch wachen Beſuch, unter dem
die geſtrigen Rennen wieder zu leiden hatten. Tribünen und
zweiter Platz waren nur leidlich beſetzt, während der Sattelplatz
ſchon eine bedeutend größere Zuſchauermenge aufvwies.
Das Fehlen der Zuſchauer war ſicherlich auf das ſchlechte Wetter
zurückzuführen, das bei Beginn der Rennen herrſchte, dann aber
erfreulicherweiſe beſſer wurde und ſich zur Schluß ſogar ganz
aufklärte.

Die Rennen ſelbſt ſtanden, wie bereits betont, auf ſportlicher
Höhe und brachten ſcharfe und ſpannende Kämpfe, die
häufig erſt im Ziel entſchieden wurden. So im Preis von
Kreu z, obwohl hier nur vier Pferde im Rennen lagen, im
Herbſt- Ausgleich und auch im Halloren-Rennen.

Jm Mittelpunkt des Tages
ſtand ſelbſtverſtändlich der Herbſt-Ausgleich, dieſe über
2800 Meter führende Steherprüfung, die fünf Pferde am Start
ſah, unter ihnen Munin, Himalaya, Lobredner und
Siegeszug. Gleich nach dem Star führte der Schwarzenberg-
ſche Wallach vor Himalaya, Lobredner, Munin, Siegeszug und
Ruhr. Auf der gegenüberliegenden Seite ging Himalaya vor, fiel
aber dann auf den dritten Platz zurück. Ausgangs der gegen
überliegenden Seite ſtieß dann Munin nach vorn, Liberius über-
nimmt aber nochmals die Führung, um ſie dann endgültig
an Herrn Steinig's Hengſt abzugeben, der ſie dann auch bis ins
Ziel hielt. Munin, der erſt kürzlich gewonnen hatte, erfüllte
geſtern durch ſeinen Sieg erneut die Hoffnungen ſeines Stalles.
Lobredner, den der junge Boelcke ritt, hätte vielleicht ge-
wonnen, wenn er früher gekommen wäre. Die große Ent-
täuſchung des Rennens war Himalahya, der im Einlaufs-
bogen noch in ausſichtsreicher Stelle lag, aber gleich nach Er
reichen der Geraden Munin nicht mehr erreichen konnte.

Den eindrucksvollſten Sieg des Nachmittags

erkämpfte ſich der ſcheinbar im Sattel ewig junge Graf
Wuthenau, einer der älteſten und beſten deutſchen Herren
reiter. Der nunmehr ſchon 66 Jahre alte frühere General der
Kavallerie zeigte der jungen Generation, wie man reiten muß,
um zu gewinnen. Mit ſeiner Sturmſchwalbe, die ſchon
einmal auf der hieſigen Rennbahn ein lokales Rennen gewinnen
konnte, holte er ſich den erſten Platz im Flachrennen für Reit-
pferde. Jn glänzender Weiſe taxierte er ſeine Paces und gewann
im Kanter, wobei allerdings nicht vergeſſen werden darf, daß die
Stute durchweg überlegen war. Als er ſein Pferd durchs
Ziel dirigierte, ertönte von der Tribüne lautes Beifallsrufen und
-klatſchen, das ſich noch verſtärkte, als der altejunge Reiters-
mann zur Wage zurückritt. Einen ſchöneren Ausklang
hätte der geſtrige Renntag nicht nehmen können.

Das Einleitungs-Rennen, das Beeſenſtedter Jagd-
rennen, holte ſich Mariza Grovna, die ja der hieſigen
Renngemeinde nicht unbekannt iſt. Die Stute führte vom Start
bis zum Ziel. Mariza Grovna gewann ſicher gegen Jmwmortelle
und Thermidor, der mit viel Glück Speed Gilde für das dritte
Geld ſchlagen konnte. Ein großes Feld vereinigte im Elſter-
tal- Rennen die Zweijährigen am Start, der aber mit
einigen Zwiſchenfällen verknüpft war. Hebräer unter
Werman brach plötzlich aus und galoppierte auf den Sturzacker;
das Pferd wurde ſchließlich zurückgezogen. Und Quellen-
dorf ſtieß mit dem Kopf Max Schmidt ſo ſtark an die Hüfte,
daß es im erſten Augenblick ausſah, als wenn der Reiter verletzt
wäre. Er wurde vom Pferde gehoben und auf den Raſen gelegt,
konnte dann aber wieder ſein Pferd beſteigen. Nach dem Start
lagen Verena, Quellendorf, Roxane und Helvetia an der Spitze.
Vor der Diſtanz hatte Verena klare Führung, ſprang jedoch
plötzlich ganz links weg und wurde zum Schluß von Quellendorf
geſchlagen. Thymian, der von Staudinger geritten wurde,
machte vor dem Ziel noch viel Boden gut und wurde hinter
Verena Dritter. Der Hengſt hätte vielleicht beſſer abgeſchnitten,
wenn er nicht ſo ſchwer auf die Beine gekommen wäre.

Der Preis von Kreuz ſah nur vier Pferde am
Start, darunter Geſtüt Dalwitz' Rohrſpatz, der ſich in dieſem
Rennen zum erſtenmal als Dreijähriger vorſtellte und ſich auch
gut hielt; von ihm dürften bald weitere Erfolge zu erwarten ſein.
Tannenberg II führte anfangs vor Gerber. Gegenüber der
Tribüne lag dann Rohrſpatz an zweiter Stelle, knapp hinter
Tannenberg II; die anderen Pferde folgten dicht geſchloſſen.
Rohrſpatz lief ſehr gut, wollte aber nicht führen. Durch den Ein
laufsbogen ging es unverändert, auch nach Erreichen der Geraden
lag Tannenberg II noch an der Spitze vor Gerber und Rohrſpatz.

Gerber ſchob ſich dann kurz vor dem Ziel nach vorn und gewann
nach ſcharfem Endkampfe vor Siegeszug und Tannenberg II.

Mit einer Ueberraſchung
endete der Preis vom Giebichenſtein, der einen ebenſo
un erwarteten wie überlegenen Sieg von Svana-
hil d brachte. Genius, bei dem ſich während des Rennens plötzlich
Naſenbluten einſtellte, und Bubi führten anfangs vor
Monte Godello; letzter war Nordſee. Bubi ſprang ſich in der
Diagonalen in Front, während am Shluſſe immer noch Nordſee
und auch Svanahild lagen. Durch den Bogen führte Bubi vor
Genius und Monte Godello. An der Grenzhecke kam Bubi zu
Fall und wurde reiterlos. Dann ging es um den Bogen,
und nun führte gegenüber der Tribüne Monte Gondello,
dahinter Dr. Mabuſe. Jm Einlaufsbogen ſetzte ſich Svana-
hild, die langſam nach vorn gekommen war, an die Spitze und
gewann verhalten im Kanter. Der Sieg wurde der Stute dadurch
erleichtert, daß Monte Godello durch den reiterloſen Bubi mehr-
fach be hindert wurde.

Sechs Pferde ſah dann das Saale-Hürdenrennen
am Start. Vor den Tribünen führte Palladio vor Modewelt,
Hazard, Steinhäger und Aufklärung. Gegenüber nahm Auf-
klärung den vierten Platz, hinter ihr Steinhäger und Mansbach.
Durch den Einlaufsbogen gingen die vier erſten unverändert,
Mansbach wechſelte mit Steinhäger. Ueber den letzten Sprung
kamen dann Aufklärung vor Modewelt, Palladio und Hazard, und
auf der Flachen machte ſich Modewelt frei und gewann
gegen Aufklärung, Palladio und Hazard.

Jm Halloren- Rennen gab es dann noch einmal
einen ſcharfen Endkampf.

Jn überaus ſcharfer Pace führte nach dem Start Liebes
tra um vor Herzog Chriſtoph und Trianon. Jn die Gerade kam
Herzog Chriſtoph vor Liebestraum und Trianon, und hier ſtieß
nun Gilgameſch zu Herzog Chriſtoph vor, der ſich freimachen
konnte, aber noch im Ziel von Varasdin abgefangen wurde.
Mit dem bereits erwähnten Flachrennen für Reitpferde hatte
2r7 der geſtrige Renntag ſein Ende erreicht. Die Ergeb-
niſſe:

Beeſenſtedter Jagdrennen, 3200 Meter: 1. Hrn. K. Krahmer's Mariza
grovna (Kukulies), 2. Jmmortelle, 3. Thermidor; ferneer Sangskrita,
Hilde, n Feldblume und Res. Toto: 44, Platz 17, 17, 15.

11, 30,
Elſtertal-Rennen, 1200 Meter: 1. Hrn. Friedheim's Quellendorf

(Boelke), 2. Verena, 3. Thymian;; ferner: Lea, Roxane, Komm voran.
Toto: 25, Platz 14, 13, 28. S 4, 1, 1, 1 L.

Preis von Kreuz, 2000 Meter: 1. Hrn. Heinz Stahl's Gerber,
2. Siegeszug; ferner: Tannenberg II, Rohrſpatz. Toto: 21, Platz 17,
25. Hals.Herbſt-Ausgleich, Ausgleich II, 2800 Meter: 1. Hrn. H. Heinig's

2. Lobredner; ferner: Himalaya, Liberius, Ruhr.
P

hil d (Kukulies), 2. Monte Godello.
Genius. Toto: 38, Platz 20, 18. 3, 2, 1 Lg-

Saale Hürdenrennen, 3200 Meter: 1. Geſtüt Mydlinghovens Mode-
welt (Eichhorn), 2. Aufklärung, 3. Palladio; ferner: Hazard, Mansbach,
Steinhäger. Toto: 30, Platz 20, 24. 2, 2, 134 L.

HallorenRennen, 1400 Meter: 1. Hrn. Franz Richter's Varasdin
(Biedermann), 2. Herzog Chriſtoph, 3. Mohrenfürſtin; ferner: Gilgameſch,
Doktor, Liebestraum, Trianon. Toto: 8, Platz 19, 34, 36.

Flachrennen für Reitpferde, lokales Rennen, 1400 Meter: 1. Hrn. Graf
Wuthenau's Sturmſchwalbe (Beſ.), 2. Adelinde, 3. Elch. Toto: 13.
Platz 14, 19, 16.

Deutſches Saint Leger im Grunewald
Morgen wird auf der Grunewald-Rennbahn das

Deutſche Saint Leger, die letzte klaſſiſche Prüfung der
Dreijährigen, gelaufen. Das Rennen iſt mit 41 000 Mark aus-
geſtattet und führt über 2800 Meter. Am Start findet ſich ein
ſiebenköpfiges Feld in folgender Aufſtellung ein. Tin-
toretto (Haynes), Goldſtrom (Sajdik), Conteſſa Maddalena
(Bleuler), Normanne (Grabſch), Lupus (X.), Anton (Varga),
Farinelli (O. Schmidt).

Jn dieſem Jahr, ſo ſcheint es, braucht man nicht lange nach
dem Sieger zu ſuchen. Lupus, der moraliſche Sieger des
Badener Fürſtenbergrennens, hat auch im Großen Preis von
Baden Conteſſa Maddalena weit hinter ſich gelaſſen. Gegen beide
hat das übrige Feld kaum Chancen. Farinelli war im Fürſtenberg
rennen Vierter, Anton, Normanne und Goldſtrom ſind Ausgleichs-
klaſſe, etwas beſſer Tintoretto. Man kann es dem Stall Blumen-
eld und Samſon nicht verdenken, daß er bei der anſteigendenFern Tintorettos ſeinen Jockey für den OrdensjägerSohn in An

ſpruch nimmt. Allerdings ſtempelt nur ſein Reiter Tintoretto zu
einem wirklichen Gegner für

Lupus,

der das Saint Leger mit einem beliebigen Mann im Sattel ge-
winnen ſollte gegen Conteſſa Maddalena und Tintoretto-

14 Lg.
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Aus aller Welt
Schwerer Orkan über Rockford

Ein Fabrik eingeſtürzt. 30 Tote.
Telegraphiſche Meldung.)

Newyork, 15. September.
Die Stadt Rockford im Staate Jllinois wurde von

einem ſchweren Tornado heimgeſucht. Ein Fabrikgebäude
und mehrere Wohnhäuſer ſtürzten ein. 30 Arbeiter wurden
dabei getötet. Die Wucht des Sturmes war ſo groß, daß ein
Wohnhaus 20 Fuß weit durch die Luft getragen wurde.

Zwei Amerikafahrten
des „Graf Zeppelin“

Telegraphiſche Merdung.
Friedrichshafen, 15. September.

Wie mitgeteilt wird, werden für die Beförderung von ein-
fachen Briefen und Poſtkarten mit dem neuen Luftſchiff „Graf
Zeppelin“ von Friedrichshafen nach Lakehurſt beſondere
Luftpoſtmarken von vier Mark für den Brief und zwei Mark
für die Poſtkarte ausgegeben. Dieſe können demnächſt bei den
größeren Poſtämtern des Reichsgebietes gekauft und durch Ver-
mittlung der übrigen Poſtämter bezogen werden. Der Tag, an
dem der Verkauf der Marken beginnt, wird noch im Amtsblatt
des Reichspoſtminiſteriums bekanntgegeben werden. Die Verhand
lungen wegen Rückpoſt von Amerika nach Europa ſind noch im
Gange.

Dr. Eckener hat übrigens die Abſicht, noch in dieſem Herbſt
zwei Fahrten nach Amerika zu unternehmen, wenn es
die Witterungsverhältniſſe irgendwie zulaſſen und die Betriebsgas-
verſorgung klappt.

Neue Verhaftung in der Stinnesaffäre
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 15. September.
Jn der StinnesAffäre iſt eine neue Verhaftung er-

folgt. Am Abſchluß ſeiner Vernehmung wurde der Direktor Leo
Hirſch feſtgenommen, der in dem dringenden Verdacht ſteht, ſich
aktiv an den Kriegsanleiheſchiebungen beteiligt zu haben.

Die Verhaftung Hirſchs iſt letzten Endes die Folge der Feſt
nahme von Bela Groß in Wien und der Ermittlungen der deutſchen
Beamten in Oeſterreich. Dem Unterſuchungsrichter war bereits
ſeit Wochen bekannt, daß Hirſch in die Stinnes-Affäre ver-
wickelt ſei und daß Hirſch mit Groß und Direktor Nothmann
in Verbindung geſtanden hat. Darüber hinaus wußte man
aber auch, daß Hirſch, der ſich ſelbſt einen möglichſt harmloſen An
ſtrich zu geben verſuchte, in Paris tätig geweſen iſt und dort mit
der Gruppe Calmon-Levite in enger Fühlungnahme
geſtanden hat.

Grubenunglück bei Neurode
Drei Bergleute von Kohlenmaſſen getötet.

Telegraphiſche Meldung.)
Breslau, 15. September.

Nachdem erſt im März dieſes Jahres acht Bergleute auf der
WengeslausGrube bei Neurode durch eine Kohlenſäureexploſion
den Bergmannstod gefunden haben, iſt das Waldenburger Revier
von einem ähnlichen Unglück betroffen worden. Auf
der Glückhilf-Friedenhoffnungs-Grube in Nieder-
hermsdorf löſte ſich auf bisher noch ungeklärte Weiſe unter un
geheuren Detonationen eine Menge von ſechshundert Wagen
Kohle Durch den entſtandenen Kohlenſäuregusbruch wurden
26 von den in dieſer Strecke arbeitenden Bergleuten getroffen.
Es gelang leider nur 23 Mann zu bergen. Drei Leute
wurden vor den herniederbrechenden Kohlenmaſſen ver-
ſchüttet und getötet. Die Verletzten befinden ſich im
Knappſchaftslazarett. Es beſteht die Hoffnung, ſie am Leben
zu erhalten. Von den drei tödlich verunglückten Bergleuten
konnte bisher nur der Berghauer Fiebig geborgen werden,
während die beiden anderen Eingeſchloſſenen, die Berghauer
Klenner und Zindler, trotz größter Anſtrengungen noch
nicht geborgen werden konnken.

Kurze Nachrichten aus aller Welt
Der elektriſche Verkehr auf der Brenner-Bahn wird Anfang

Oktober aufgenommen. Vom 6. Oktober an iſt die Fahrleitung
unter Hochſpannung.

d

Jn Tunis iſt ein Paſſagierflugzeug im Augenblick des Startes
in Brand geraten. Der Führer, der Radiotelegraphiſt und zwei
an Bord befindliche Paſſagiere erlitten ſchwere Brandwunden.
Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht bekannt. Man nimmt
jedoch an, daß ein Benzinbehälter explodierte, als die Motoren in
Gang geſetzt wurden.

Jn der Nähe von Fuſan iſt ein japaniſches Paſſagier-
flugzeug abgeſtürzt. Vier Paſſagiere und der Pilot wurden ge-
tötet. Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der
Flugzeugverkehr zwiſchen Fuſan und Söul iſt unterbrochen.

Wie die Blätter melden, wurde die italieniſche Stadt
Orvieto von einem furchtbaren Erdrutſch heimgeſucht. Vier
Frauen, die nach einem Wallfahrtsort pilgerten, wurden unter
den Erdmaſſen begraben. Obwohl man ſofort an die Be-
freiungsarbeiten ging, konnte man die Frauen nur als
Leichen ausgraben.

Die „Mauretania“ hat nach einem Bericht aus London
einen neuen Rekord für die Reiſe von Amerika nach
Europa aufgeſtellt. Der Dampfer legte die Strecke NewYork
Plymouth in fünf Tagen ſechs Minuten zurück.

Auf dem Abſchnitt Long bei Konitz iſt ein Streik der
beim Bahnbau Bromberg--Gdingen beſchäftigten Arbeiter ausge
brochen, die eine Lohnerhöhung fordern.

Jn Bruß bei Thorn ſind 20 Wohnhäuſer und viele Wirt-
ſchaftsgebäude durch eine Feuersbrunſt eingeäſchert worden.
50 Familien ſind dadurch obdachlos und ihrer Habe beraubt
worden. Als Entſtehungsurſache wird Brandſtiftung ange-
nommen.

Die erſten Fahrten der beiden Rieſenſchiffe des Norddeutſchen
Lloyd nach Amerika ſind, wie verlautet, für den April näch-
ſten Jahres bereits feſtgeſetzt worden, und zwar ſoll die
„Europa“ am 3. April und die „Bremen“ am 17. April von
Bremerhaven in See gehen.

Dereinsnachrichten

Halliſcher Ausſchuß für Leibesübungen, E. V. Wir machen
die uns angeſchloſſenen Vereine darauf aufmerkſam, daß die
Anmeldungen für die Benutzung der Städtiſchen Schwimm- und
Turnhallen nunmehr ſchnellſtens eingereicht werden müſſen,
wenn ſie Berückſichtigung finden ſollen. Ebenſo bitten wir um die
in unſerem Rundſchreiben Nr. 4 vom 25. Auguſt, unter Punkt 1
erbetenen Angaben.
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Der Begriff „Geſchlecht“ iſt nicht nur auf individuelle
Lebeweſen, ſondern auch auf Raſſen und Ziviliſationen anwend

bar. Man kann ausgeſprochen „männliche“ und „weib
liche“ Ziviliſationen unterſcheiden. Der Widerſtreit zwiſchen
beiden bringt Leben in die Sitzungen des Völkerbundes. Er war
auch die Grundurſache des Weltkrieges. Der Weltkrieg war ſo
widernatürlich, weil er Nationen, die eigentlich hätten Verbündete
ſein ſollen, zu Feinden machte und andererſeits die Vertreter
direkt entgegengeſetzter Kulturen zu einer künſtlichen Teilhaber-

ſchaft zuſammenzwang Daher die Verwirrung, die der
Krieg zur Folge hatte, daher auch die Möglichkeit neuer, weit
größere Verwirrung bringender Kriege.

Kultur und Siviliſation
Jm engliſchen Sprachgebrauch ſind die Wörter „Kultur“

und „Ziviliſation“ nahezu gleichbedeutend Jm
Deutſchen beſteht ein Unterſchied zwiſchen beiden. Die Kultur iſt
ein lebender Organismus, der denſelben Lebensgeſetzen unter-
worfen iſt wie die menſchliche Raſſe ſelbſt. Die Kultur wird ge-
boren, hat ihre frühe und ſpäte Kindheit, ihre Jugend, ihr
Mannesalter, ihren Niedergang, ihr Greiſenalter und ihren Tod.
„Kultur“ iſt ein umfaſſenderer Begriff als „Ziviliſation“.
In der Kultur iſt die Ziviliſation mit einbegriffen. Die Zivili
ſation iſt die mechaniſche Seite, der mechaniſche Ausdruck der
Kultur. Nordamerika mit ſeiner ungeheuren mechaniſchen Ent-
wicklung iſt. weit höher „ziviliſiert“ als Europa. Europa mit
ſeinen Erinnerungen und Ueberlieferungen, ſeinen Künſten und
Wiſſenſchaften iſt höher „kultiviert“ Das bedeutet aber nicht, daß
Europa keine Ziviliſation hätte und daß Amerika kulturlos ſei.
Die Ziviliſation Nordamerikas iſt, wie ich noch darlegen werde,
eine überwiegend angelſächſiſche. Die Vereinigten
Staaten gehören in gewiſſem Sinne zu der Aklantiſchen oder
Weſtlichen Völkergruppe. Aber ihre Kultur iſt, ebenſo wie die
Englands, eine germaniſche. Jm Grunde ſind die Ver-
einigten Staaten als eine germaniſche Nation anzuſehen.
Die Deutſchen gehören zur Oeſtlichen oder Kontinen-
talen Gruppe.

Das Verdienſt von Profeſſor Frobenius
Wenn man einen gegebenen Kultur- oder Ziviliſationskreis

verſtehen will, ſo iſt es nötig, ſeine Uranfänge zu ſtudieren
und die Geſchichte der betreffenden Raſſe zu be-
trachten. Die Archäologie oder Altertumswiſſenſchaft bereichert
wohl unſere Kenntniſſe, neigt aber zu einer überſteigerten Spe-
zialiſierung. Jhre Verzweigungen ſind ſo zahlreich, daß der
Forſcher ſich in dieſem Labyrinth verliert, wenn er nicht bewußt
und ſhyſtematiſch den Geſamtkreis jener großen Entwicklungen
analyſiert, in denen der Fortſchritt der Menſchheit zum Ausdruck
kommt. Das Verdienſt, ein die ganze Welt umfaſſendes Studium
kultureller Entwicklungen auf Grund einer gänzlich neuen Auf-
faſſung eingeleitet zu haben, gebührt meinem Freunde Profeſſor
Leo Frobenius, der dunkle Erdteile und dunkle biologiſche
Probleme mit gleicher Unerſchrockenheit erforſcht. Er hat ge-
wiſſermaßen eine Karte des bisher unerforſchten Ozeans der
Weltkultur entworfen.

Am Anfang einer neuen Wiſſenſchaft

Wir ſtehen am Anfang einer neuen Wiſſen-
ſchaft. Schon dieſer Anfang läßt ungeheure Möglichkeiten
ahnen. Meiner Anſicht nach iſt es durchaus nicht un wahrſchein
lich, daß wir ſchließlich zu Erkenntniſſen gelangen, mittels deren
wir vorausbeſtimmen können, wie in großen Zügen die zu-
künftige Entwicklung von Raſſen und Völkern verlaufen
muß. Auf dieſe Weiſe wird es möglich ſein, eine Entwicklung in
falſcher Richtung zu vermeiden. So werden wir auch die
Fähigkeit erlangen, zu unterſcheiden zwiſchen homogenen Kultur-
elementen, die ſich leicht aſſimilieren laſſen, und heterogenen Ele-
menten, die auf ewig im Streit miteinander bleiben müſſen.
Dieſer Gegenſtand iſt von Intereſſe für alle Nationen, von ganz
beſonderer Bedeutung aber für die Vereinigten Staaten.

Die Kulturgeſetze im Leben der Völker
Völker ſind ſo kann man ſich ausdrücken beſtimmten

Kulturgeſetzen unterworfen. Aehnliche Bedingungenbringen im Leben der Völker ähnliche dReniane hervor. Zwar

können wir nie mit abſoluter Genauigkeit die Zukunft aus der
Vergangenheit vorherſagen, doch können wir gewiſſe Entwicklungen
mit einiger Sicherheit vorher erkennen. Die klimatiſche und
geographiſche Umgebung einer Raſſe beſtimmt ihren Charakter
und ihre Unterſcheidungsmerkmale. Wenn andere,
unerwartete Einflüſſe nicht auftreten, ſo iſt die Gegenwart höchſt-
wahrſcheinlich ein Spiegelbild der Vergangenheit, und die Zukunft
wird ſicher ganz analoge Entwicklungslinien aufweiſen. Dies
gilt nicht nur von phyſiſchen Merkmalen, ſondern auch von philo
ſophiſchen Begriffen. Auf Jnſeln wohnende, ſeefahrende Völker
entwickeln notgedrungen andere Eigenſchaften und Lebensanſchau-
ungen als Völker, die in konkinentaler Abgeſchloſſenheit wohnen.
Die nordiſchen Wälder und Berge erziehen natürlich einen ganz
anderen Menſchenſchlag und erzeugen ganz andere Vorſtellungen
von dem höchſten Weſen als der ewig blaue Himmel des Südens,
die baumloſe Steppe, das Hochland oder die ſcheinbar grenzenloſen
Ebenen und Wüſten. Unter beſtimmten klimakteriſchen Be
dingungen zeigen gewiſſe phyſiſche und ſeeliſche Kräfte die Neigung
zu erſchlaffen. Dies trifft beſonders zu auf Völker, die in
den Tälern großer Flüſſe ihren Wohnſitz haben. Ein ſolches
Milder- und Schwächerwerden gewiſſer charakteriſtiſcher Eigen-
ſchaften bringt eine weibliche Kultur hervor. Nationen mit
weiblicher Kultur beſitzen geren ſtarke ſchöpfe-riſche Gaben, aber es fehlt ihnen häufig an kriege-
riſchem Geiſt,

Kus dem Studium vergangener Perioden
Frobenius iſt der Anſicht, daß das Studium vergangener, jetzt

Abgeſchloſſener Perioden der alten Geſchichte geeignet iſt, die Be-
deutung dieſer Tatſache zu veranſchaulichen. Er ſagt:

„Die Raſſen, die in den Tälern des Jndus, des Nils und
in Meſopotamien anſäſſig waren, erlagen nach und nach er
ſchlaffenden Gewohnheiten und wurden ſo die
müheloſe Beute von Hochland- oder Wüſtenſtämmen,
die in die Täler eindrangen, die dortigen Bewohner leiht über

Das Geſchlecht der Völker
Von Kaiſer Wilhelm II.

wältigten und unter ihre Herrſchaft zwangen. Dieſe Stämme
von Menſchen, die an das mühſelige und beſchwerliche Leben in
unfruchtbaren Gebirgen oder ſandigen Wüſten gewöhnt waren,
beſaßen als Raſſe natürlich weit größere Kraft und Wider-
ſtandsfähigkeit als die Bewohner der fruchtbaren, gut bebauten
Täler. Jn der Regel zwangen ſie der beſiegten Raſſe auch ihre
Sprache auf.“

„Daher die äußerſt merkwürdige Tatſache, daß jede der
Hauptſprachengruppen der Welt einem großen Wüſten
lande entſtammt, wo dieſe Jdiome von den härteren und
widerſtandsfähigeren Wüſtenſtämmen geſprochen wurden, die
ſie dann aus ihrer Urheimat nach den neu eroberten Tälern
verpflanzten.“

„Die mongoliſche Zunge entſtand in der Wüſte Gobi,
die indo- germaniſche Sprachengruppe kommt aus der
perſiſchen Wüſte, die Heimat der ſemitiſchen
Sprachen iſt in der arabiſchen Wüſte, die der hamiti-
ſchen Mundarten in der Sahara.“

Feminine und maskuline Kultur
Jm Gegenſatz zu der femininen Kultur ſtehen die primi-

tiveren maskulinen Ueberlieferungen, wie ſie von den Völker-
ſchaften der Wüſten und Gebirge entwickelt wurden. Während
die Nationen, die dem ſemininen Kulturkreis angehören, ſchließ-
lich der größeren Kraft und Stärke der vom Wander- und Ge
birgsdrang erfüllten Nationen des maskulinen Kreiſes erliegen,
ſo kommt es doch oft vor, daß die Sieger, nachdem ſie einmal
Oberhand gewonnen haben, gewiſſe Kulturelemente
der Beſiegten annehmen. Ein hervorragendes Beiſpiel
femininer Kultur bietet uns Frankreich. Ein Haupt-
vertreter maskuliner Kultur dagegen iſt Deutſchland.
Jch ſtütze meine Auseinanderſetzung hauptſächlich auf die For
ſchungsergebniſſe von Profeſſor Frobenius. Es liegt mir völlig

Urteilsfähigkeit von Mann und Frau
Jede mit natürlichen, ſtark ausgeſprochenen Gefühlen begabte

Frau beſitzt von Natur aus die Fähigekit, ſich ein inſtinktives
Urteil zu bilden. Sie beſitzt das, was wir Jntuition nennen.
Der Mann andererſeits erwirbt ſich ſeine Urteilsfähigkeit in der
Regel durch Ueberlegung und Erziehung. Dieſe Fähig-
keiten ſind ihm nicht angeboren, ſondern er eignet ſie ſich an im
Laufe der Bemühungen, durch die er ſich auf ſeinen Lebensberuf
vorbereitet. Die trennende Grenzlinie iſt nicht immer mit abſo-
luter Schärfe ausgeprägt. Ein Mann kann gelegentlich Jn-
tuition beſitzen, und Frauen können auf Grund von Vernunfts-
ſchlüſſen handeln. Dieſer zwiſchen Männern und Frauen be-
ſtehende Unterſchied findet ſich in weiterem Sinne auch zwiſchen
femininen und maskulinen Völkerſ-haften. Feminine Kulturen
und Länder werden in hohem Grade regiert von inſtinktmäßigen,
weitverbreiteten Meinungen, die die Maſſen bewegen. Wo
maskuline Kultur vorherrſcht, da tritt der Führer an die Stelle
der Maſſen, da übernehmen einzelne Perſönlichkeiten die
Herrſchaft.

Zentripetale Kräfte und zentrifugale Veigungen
Einen klaren Begriff von dem, was mit dieſer Theorie ge

meint iſt, gibt uns die Geſchichte Frankreich s. Die
franzöſiſche Kultur wird innerhalb klar beſtimmter Grenzen von
zentripetalen Kräften beherrſcht, die nach dem Zielpunkt
Paris gerichtet ſind, welch letzteres ſowohl den Kopf wie das
Herz Frankreichs darſtellt. Die deutſche Geſchichte dagegen zeigt

Das feminine Hrankreich und das maskuline Deutſchland

uns die Entwicklung von ausgeprägten zentrifugalen
Neigungen. Eine ſolche Entwicklung führt logiſch zu der Staats
form der Föderation von vielen einzelnen Gliedſtaaten mit einer
Unzahl kleinerer getrennter Gemeinweſen. Frankreich iſt ein ein
heitkliches Gemeinweſen. Die Blüte ſeines Geiſtes, die ſtärkſtten
Ausbrüche ſeiner Begierden finden ſich in Paris. Deutſchland
hat zahlloſe kleinere Kulturzentren hervorgebracht, deren
jedes ſeinen eigenen Charakter beſitzt. Dies iſt überall im Lande
zu erkennen, von den großen Reſidenzſtädten wie Berlin, Dresden,
München, Stuttgart bie hinab zu den winzigſten Reſtern wie
Krähwinkel oder Katzenellenbogen. Der Franzoſe geht nur mit
Widerwillen ins Ausland. Das liegt am zentripetalen
Charakter der Kultur Frankreichs. Für den Franzoſen iſt die
Ueberſiedlung nach irgendeiner franzöſiſchen Kolonie nur der letzte
Ausweg. Dagegen ſind die Deutſchen unker dem Einfluß ihrer
zentrifugalen Kultur ſtets bereit, nach jedem beliebigen
Teil der Erde auszuwandern.

Dergleich Deutſchlands mit Frankreich

Der Unterſchied zwiſchen maskuliner und femininer Kultur
läßt ſich am beſten veranſchaulichen durch einen Vergleich mit dem
Bau einer Blüte. Der weibliche Teil der Blume, der ſogenannte
Stempel, iſt unbeweglich und einzigartig. Jede Blüte hat nur
einen Stempel. Aker viele Blumen haben zahlreiche Staubfäden.
Die Staubfäden erzeugen den Blütenſtaub. Die einzelnen Körn-
chen des Blütenſtaubs ſind zentrifugal. Sie fliegen fort von
ihrer Geburtsſtätte, um anderswo ihre biologiſche Beſtimmung
zu erfüllen. Der Stempel iſt zentripetal. Er zieht die Staub-
körnchen anderer Blüten an. Frankreich ſpielt die Rolle des
weiblichen Gynäzeums (Piſtills, Stempels, Fruchtknotens). Es
zieht fremde Elemente an, die mit b fruchtenden Eigenſchaften
begabt ſind. Es zieht die Juden en. Es zieht ſogar die
farbigen Raſſen an und aſſimiliert ſie auch bis zu einem
gewiſſen Grade. Deutſchland dagegen aſſimiliert oder abſor-
biert nie fremde Volksteile die ihren Urſprung außerhalb ſeines
eigenen Kulturkreiſes haben. Andersartige Raſſen bleiben in
Deutſchland iſoliert und werden als Fremdkörper
empfunden. Es iſt nicht nur erklärlich, ſondern durchaus natür-
lich, daß ſolch grund verſchiedene Kulturen auch grundverſchiedene
Auffaſſungen hinſich' lich der dem Staat zu gebenden Regierungs-
form hervorbringen. Jm zentripetalen oder weiblichen Kultur-
kreis liegt die Führung in den Händen der Volks maſſe. Jm
zentrifugalen oder männlichen Kulturkreis erſtehen unterſchied-
liche einzelne Perſönlichkeiten, bringen ſich zur Geltung und
werden zu anerkannten Führern. Bei zentripetaler oder
weiblicher Kultur bringt der Maſſeneinfluß eine horizontale
Gliederung der Geſellſchaft hervor und läßt Kaſten oder
Klaſſen entſtehen. Die zentrifugale oder männliche Kultur
baut ſich eine vertikale Gliederung auf, die auf Gemeinweſen,
Gilden uſw. beruht.

König von Preußen und König von Frankreich

Es gibt kleine hiſtoriſche Züge, die dieſen Unterſchied treffend
veranſchaulichen Der König von Frankreich ſagt: „Der Staat
bin ich.“ Der König von Preußen ſagt: „Jch bin der erſte
Diener des Staates.“ Jm maskulinen Sinne kommt es
vor allem auf die Tätigkeit, den Veruf, die Profeſſion, das Ge-
werbe des einzelnen an. Die Stellung oder der Rang, den die
infolge ihrer inneren Eigenſchaften zur Macht gelangten einzelnen
Führer erreichen, ſondert ſie in keiner Weiſe als eine für ſich
beſtehende Klaſſe ab. Sie bleiben Einzelperſönlich-
keiten. Der König von Preußen war der oberſte Vertreter
ſeines Berufes, der König von Frankreich war der Vertreter einer
Kaſte oder Klaſſe.

(Fortſetzung folgt.)

Der Mann, der 4 Todesurteile überlebte
Ein Roman aus der Wirklichkeit

London, im September.
Jn einer Vorſtadt von NewYork iſt dieſer Tage in

ärmlichſten Verhältniſſen und hochbetagt ein Türke geſtorben.
Noch vor wenigen Jahren war er der Beſitzer eines Rieſen
vermögens und einſt, vor vielen Jahrzehnten, ein hoher Würden-
träger am türkiſchen Hof. Es handelt ſich um Adam Paſcha,
einen der beſten Freunde und Vertrauten des Sultans. Jahr-
zehntelang war Adam Paſcha der Vorſtand aller Hofämter des
Kaiſers der Türkei. Sein Lebenslauf geſtaltete ſich ſehr ab
wechſlungsreich, denn Adam Paſcha war nicht weniger als vier-
mal zum Tode verurteilt. Jetzt iſt er wirklich geſtorben,
im Alter von 99 Jahren. tEs war offenbar keine ungefährliche Angelegenheit, der Rat-
geber und Vertraute des Sultans zu ſein, und da Adam Paſcha
die Verantwortung für alles, was in den Hofämtern vor ſich
ging, trug, ſe bekleidete er eine exponierte Stellung, die ihn
immer wieder um die perſönliche Gunſt des Sultans bringen
konnte. Da der Großherr recht launiſch geweſen, ſo hatte er die
Schwankungen dieſer Gunſt reichlich zu fühlen bekommen,
obwohl Adam Paſcha, ein ebenſo kluger wie liſtiger Türke, es
vorzüglich verſtanden hat, den Hofintrigen und den Aenderungen
in der Gunſt des Sultans wirkſam zu begegnen. Das erſte
Todesurteil hatte eine geringfügige Urſache. Adam Paſcha ver
fügte eines Tages, daß ein Eunuch, der ſeinen Poſten un-
erlaubt verlaſſen hatte, ſtreng beſtraft werde. Es war ein
Geheimnis, weshalb der Eunoch hätte unbeſtraft bleiben ſollen;
der Sultan geriet in eine furchtbare Wut, als er von der
Beſtrafung Kenntnis erlangte. Er ließ den Eunuchen rufen, be-
ſchenkte ihn reichlich für die erlittene Strafe und beſchloß, den
Paſcha zum Tode zu verurteilen. Dieſem Beſchluß folgte auch
die Tat. Am nächſten Tag erhielt Adam Paſcha die gefürch-
tete Seidenſchnur. Dies war bekanntlich die Art, wie
man Anno dazumal am Sultanshofe dem Unglücklichen zur
Kenntnis zu bringen pflegte, daß ſeine Anweſenheit auf dieſer
Welt höchſt überflüſſig ſei.

Eine Berufung gab es in ſolchen Fällen nicht, ein anderer
Hoffunktionär als Adam Paſcha hätte auch keinen Augen-
blick nachgedaht, was er zu tun habe, er hätte ſich erhängt,
anders Adam Paſcha. Er appellierte von dem ſchlecht infor-

mierten Sultan zu dem gut informierten Kaiſer der Türkei,
j warf ſich dem Großherrn zu Füßen, erinnerte ihn an die Dienſte,

die er der türkiſchen Pforte erwieſen habe, an die Dienſte, die
er noch zu erweiſen gedenke und der Sultan begnadigte ihn.
Erſt viel ſpäter ſtellte ſich heraus, daß Jntriganten dem Herrſcher
eingeredet hatten, der Eunuch, den Adam Paſcha beſtraft hatte,
habe einmal ohne des Sultans Wiſſen ſeinem Bruder das Leben
gerettet. Der Sultan hatte das Märchen geglaubt und ſandte,
wie bereits erwähnt, die Seidenſchnur dem Günſtling. Als ſich
die Angelegenheit aufklärte, freute er ſich, den Paſcha begnadigt
zu haben und machte ihm noch ein großes Geſchenk. So nahm
das erſte Todesurteil ein gutes Ende. Das zweite- und das
drittemal ſollen gleichfalls geringfügige Anläſſe die un-
mittelbare Urſache des Zorns des Großherrn geweſen ſein und
die Folge war in beiden Fällen wieder die Seidenſchnur. Adam
Paſcha verſtand es ſtets, das Mitleid des Herrſchers wachzurufen
und in beiden Fällen entrann er dem ſicheren Tod.

Als der Paſcha dann das viertemal die Seidenſchnur erhielt,
glaubte er ſelber nicht mehr an die Möglichkeit eines Gnaden-
menen Reſignation das Symbol des Todesurteils und als in
menen Reſignation das Syymbol des Todesurteils und als in
der Nachtſtunde zwei Abgeſandte des Sultans erſchienen, um
Nachſchau zu halten, ob der Mann ſeine Pflicht getan, ſtellten
ſſe feſt, daß die Leiche Adam Paſchas an der Fenſter-
kreuzung baumle. Sie ließen vorſchriftsmäßig den Gehenkten
in dieſer Lage bis zu den Morgenſtunden. Ungemein war die
Verwunderung, als am nächſten Tage die Leiche abgeſchnitten
wurde. Es war keine Leiche, ſondern eine Wachspuppe.
Adam Paſcha hatte offenbar nach dem dritten Todesurteil mit
einem vierten gerechnet und dementſprechend vorgebeugt.

Ueberflüſſig zu betonen, daß er die Nacht, während ſeine
Leiche an der Seidenſchnur hing, zur Flucht verwendet hat.
Er war nicht mit leeren Händen geflohen; als reicher Mann
kam er in NewYork an und lebte dort lange als Grandſeigneur.
Vor etlichen Jahren hat er ſich durch falſche Spekulationen
ruiniert. Jn der letzten Zeit war der Hochbetagte der,
obwohl viermal zum Tode verurteilt, ein Methuſalemalter er-
reichte auf die Freigebigkeit ſeiner wenigen Freunde an
gewieſen.

M Spezialabteilung für Sämklieſte Fahrrad Boclarfsartißel billigst Summi-Diecler, Sroße Steinstraße (Näſe Markt).
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Landwirtschaft
Geiſtige Umſchichtungen

in der Wirtſchaft
Eine Woche bedeutungsvoller Auseinanderſetzungen

Die Völkerbundstagung ſtellt ja im Grunde keine
Zuſammenkunft zum raſchen Abſchluß von Kontrakten dar,
ſie iſt vielmehr ein gewaltiges Ringen um die grundſätz-
liche Neuorientierung des politiſchen Denkens. So
bildeten auch die zahlreichen wirtſchaftlichen Kongreſſe
dieſer Woche den Kampfplatz für ſcharfe Auseinanderſetzungen,
obwohl überall die Form verſtändnisvollen Zuhörens gewahrt
wurde. Da beſchäftigte man ſich auf der deutſchen
Juriſtentagung in Salzburg mit einem Umbau des
Aktienrechtes und der Bildung eines Kartellrechtes,
auf der Bankiertagung in Köln wurde eine Symbioſe der
Produktion und des Geldverkehrs erſtrebt, während man ſich
auf dem deutſchen Genoſſenſchaftstag in Breslau
bemühte, dem Genoſſenſchaftsweſen eine einheitliche Linie zu
geben, die Verhildung zwiſchen den verſchiedenen und vielfach
ſich gegenſeitig fremden Gruppen zu legen und die Jdee des
genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes in der wirtſchaftlichen
Mentalität des ganzen Volkes zu verankern.

Von der Seite der Wiſſenſchaft her geht man in dieſen
r auf der ſeit Kriegsende zum erſtenmal ins Ausland (Zürich)

Tagung des Vereins für Sozialpolitik an
die Klärung von Grundfragen der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
ordnung. Unter Führung des bekannten Volkswirtſchaftlers
Sombart wird eine große Anzahl von Theſen vor die ge-
lehrten Verſammlung ausgebreitet. Es ſoll die Frage gelöſt
werden, welche Form der kapitaliſtiſchen Entwicklung wir
bereits erreicht haben und in welche Richtung wir weiter
eilen. Für viele neu dürfte dabei die Anſicht Sombarts ſein,
daß wir bereits am Ende der ſogenannten „hochkapitaliſtiſchen“
Entwicklung ſtehen, daß ſich ſchon viele Anzeichen für die Ent-
ſtehung von Gebilden bemerkbar machen, die Sombart „ſpät-
kapikaliſtiſch“ nennt. Gemeint ſind dabei die Regelungen
der Marktfunktion durch Preis und Lohnvereinbarungen, in
der man bereits den Uebergang der bisherigen individualiſtiſchen
Rechtsordnung des Kapitalismus in eine gebundene ſehen
kann. Dabei fiele beſonders die Anteilnahme der Landwirt-
ſchaft, die vom Hochkapitalismus faſt unberührt geblieben
war, an dieſen Uebergangsformen auf (Genoſſenſchafts-
weſen, Stabiliſierung der Preiſe, Standardiſierung). Sombart
geht ſogar ſo weit, daß er im hochkapitaliſtiſchen Syſtem bereits
zwei neue Formen der Stellung führender Menſchen in
der Geſellſchaft ſieht, einmal den zum Beamten gewordenen
früheren ſelbſtändigen Unternehmer und zum anderen den Truſt-
magnaten, in dem er die Entwicklung einer neuen
Feudalität erblickt.

Jm großen Ganzen kann man als erfreulichen Erfolg
dieſer zahlreichen Verhandlungen, von denen ja wegen ihres
ungeheueren Umfanges die Tagespreſſe nur Bruchſtücke ver-
öffentlichen konnte, ein zunehmendes Verſtändnis für neue
Bewegungen und Jdeen und ein Zurücktreten des platten
Jntereſſenſtandpunktes feſtſtellen. Wurden doch z. B.
cuf dem Bankiertag die üblichen „Forderungen“ des Gewerbes

beinahe vollkommen in die Ecke geſtellt, hingegen der brennende
Wunſch hinausgerufen, an der Geſamtwirtſchaft und am Ge
meinwohle nach Kräften mitſchaffen zu dürfen. Es iſt gut
und erfreulſch, wenn gerade die mächtigſten und reichſten unſerer
Mitbürger auf dieſem Pfade vorangehen. Dann iſt zu hoffen,
daß auch die Führer kleinerer Gruppen und kleinerer Leute bei
ihren Kongreſſen das ſtändige Klagegewimmer und Reſolutionen-
Schmieden bleiben laſſen. Gerade in der letzten Woche haben
das Jnſtitut für Konjunkturforſchung und mit ihnen bedeutende
Handelskammern und Großbanken dieſen Unken aus Beruf und
Geſinnung einen klatſchenden Schlag verſetzt, indem ſie feſt
ſtellten, daß von einem wirklichen Konjunktur- Rückgang
ebenſowenig die Rede ſein könne, wie ſich die Tatſache leugnen
ließe, daß ſeit Jahren unſere Wirtſchaft in einer unverkenn-
baren Aufwärtsbewegung begriffen ſei. Vom„hundertprozentigen Vertrauen zur eigenen Kraft Deutſchlands
wurde auf der Bankiertagung geſprochen und damit endlich
der Gepflogenheit ein Riegel vorgeſchoben, zwecks Durchſetzung
irgendwelcher Steuerwünſche oder für ſtaatliche Aufpäppelung
vereinzelter Jntereſſentengruppen vom Niedergang, ja vom
baldigen Untergang zu faſeln.

Jſt es ja doch in der Politik nicht anders! Auch hier gibt
es manche Leute, die alle unſere mühſam errungenen Erfolge
ableugnen und in ihren Schmähungen ſelbſt vor unſerer
oberſten Fükrung nicht halt machen, offenbar doch nur, um ſich
als die Retter zu empfehlen. Die ſaftige Abfuhr, die ſich die
Alldeutſchen und die ſogenannke konſervative
Gruppe bei der Leitung der Deutſchnationalen Volkspartei
und bei faſt der geſamten nationalen Preſſe geholt haben, wird
hoffentlich dieſer Methode ein ſchnelles Ende bereiten.

Auch das diſziplinloſe und jeder nationalen Würde bare
Geſchimpfe über unſere Politik in Genf hat gerade in den
letzten Tagen einmütige Ablehnung in der verantwortungs-
bewußten rechtsſtehenden Preſſe erfahren. Doch, was hat
dieſe Betrachtung mit einem Wirtſchaftsbericht zu tun? Viel-
leicht mehr, als man glaubt. Für die große Bedeutung, die
wirtſchaftliche Erwägungen bei dem Ringen in Genf hat, möge
nur ein Beiſpiel dienen: Das Zögern Frankreichs in der Ab-
rüſtungsfrage und ſeine Verſuche, immer wieder Deutſch
land zu ſchmähen und ſo nach G ünden für Fortſetzung der
Rüſtung zu ſuchen, iſt doch wohl nicht unbeeinflußt durch die
koloſſalen Ausgaben, die dieſes Land ſeit dem Kriege
für Rüſtungen gemacht hat, wozu noch der Ausfall an Produktiv
kraft durch die Ueberſpannung der Wehrpflicht
tritt. Jetzt kommt nämlich die Zeit heran, in der die Führer
des franzöſiſchen Volkes zugeſtehen müſſen, daß dieſe Ver
ſchleuderung von Geld und Kraft nutzlos war und daß
Frankreich längſt ſchon beſſer getan hätte, ſich mit ſeinem Nach-
barn im Oſten zu verſtändigen, das Mißtrauen weg
zuräumen und die dadurch freiwerdenden Kräfte für ſeine
Wirtſchaft und damit zum wahren Wohle des Volkes zu
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Baumwolle: Die mit Spannung erwartete amtliche
Septemberſchätzung der amrikaniſchen Baumwollernte lautete auf
14 439 000 Vallen gegen 291 000 Ballen im Vormont. Dieſe
leichte Steigerung hatte trotzdem einen ſehr ſcharfen Fall in den
Notierungen zur Folge. Die Preiſe für Lokobaumwolle ſind in
wenigen Tagen um einen Dollarcent per 1b heruntergegangen,
in Bremen auf 20 Cents. Es beſteht eben gegenwärtig eine an
und für ſich baiſſegeneigte Stimmung, die allerdings nicht un
berechtigt iſt, weil die bisherigen Ziffern ein die Nachfrage über-
ſteigendes Angebot vorausſehen laſſen. Jmmerhin iſt zur end
gülkigen Beurteilung der Preisgeſtaltung das Wetter der
nächſten Wochen abzuwarten, das infolge der großen Ver
ſpätung der diesjährigen Ernte es waren am 1. September
erſt 956 000 Ballen entkörnt gegen 1583 000 im Vorjahr
noch wichtige Veränderungen bringen kann.

Baumwollgarne und -gewebe: Unter dem unmittelbaren
Eindruck der baiſſegünſtigen amerikaniſchen Ernteſchätzung ſind
die Notierungen der Stuttgarter Börſe vom 12. September
um 4 Dollarents für Garne und um einen halben Cent für
Gewebe heruntergegangen. Sie haben damit einen
Tiefſtand erreicht, der ſeit über einem Jahre nicht zu verzeichnen
war: Garn Nr. 20 koſtet jetzt 66--68 Cents, Kattune, 92 em,
9--934 Cents. Der Monatsbericht der deutſchen Baum-
wollſpinner ſtellt feſt, daß infolge des niedrigen Beſchäf-
tigungsgrades die Garnimporte trotz abſoluten Herunter-
gehens im letzten Halbjahr die Produktion der r links
rheiniſchen Spinnereien faſt um die Hälfte überſtiegen
haben. Der Bericht der Baumwollweber konſtatiert Betriebs-
einſchränkungen bei den Roh- und Buntwebereien, Ge
ſchäftsbelebung in der Gardinen- und Spitzeninduſtrie. Die
Verſchlechterung ſei beſonders fühlbar in Schleſien und Nord
deutſchland, weniger ſtark in Weſt-, Mittel und Süddeutſch-
land Von der günſtig ausgefallenen Ernte wird eine
ſteigende Konjunktur erhofft. Jn Lancaſhire hatten die
Spinner grober Nummern eine ungewöhnlich gute Woche dank
beträchtlicher Nachfrage des Jnlands. Jn mittleren Nummern
ſowie in Ringgarnen iſt die Erzeugung ein wenig größer als
der Bedarf. Jn feinen Nummern der amerikaniſchen Sektion
war der Umſatz groß, aber zu ungünſtigen Preiſen. Es beſteht
eine ſtarke Strömung, die Preiſe für amerikaniſche Garne an
geſichts der geringen Vorräte und der durch Arbeitseinſtellungen
verminderten Produktion demnächſt gemeinſchaftlich herauf-
zuſetzen. Jm Stoffgeſchäft ſind die Ausſichten gut;
das Jnland erweiſt ſich als ſtetiger Käufer, und IJndiens Kauf-
kraft iſt ſo groß wie ſeit Jahren nicht mehr. Frankreich
hat eine Exportprämie eingeführt dergeſtalt, daß für
beſtimmte Mengen exportierter Baumwollwaren ein Ausfuhr-
ſchein ausgeſtellt wird, der von Jmporteuren erworben und zur
Erwirkung eines zollfreien Kontingents von Rohbaumwolle be
nutzt werden kann. Die niederrheiniſchen Arbeitgeber
in der Baumwollinduſtrie haben die Forderungen der Gewerk-
ſchaften als unerfüllbar bezeichnet und beſchloſſen, der Geſamt-
belegſchaft am 15. zum 29. September zu kündigen. Von
der Maßnahme werden 40 000 Arbeitskräfte betroffen. Gleich
zeitig wird aus der Lodzer Baumwollinduſtrie eine Streik-
bewegung gemeldet, die ſehr erbittert geführt wird und umſo
unerwünſchter komm als die polniſchen Fabrikanten größere
Aufträge für Winterware erhalten haben.

Wolle und Wollfabrikate: Die fünfte diesjährige Serie der
Londoner Wollaukkionen wird vom 18. September bis 4. Oktober
ſtattfinden. Es kommt ihr eine erhöhte Bedeutung zu, weil die

neue auſtraliſche Schur in ihr auf den Markt gelangen
wird. Das Geſamtangebot wird 146 300 Ballen betragen.
Auf der ſoeben abgeſchloſſenen Wollauktion in Adelaide
kaufte Deutſchland mehr als die Hälfte des ganzen
Katalogs. Die Preiſe waren pari bis ermäßigt.

Seide: Bei der Eröffnung der Rohſeidenbörſe in
Newyork am 12. September kamen als erſte Kurſe u. a. zuſtande
per Oktober 4,95, per Januar 4,96 bis 4,97 Dollar per lb.

Jute: Die Notierungen für Rohjute waren in den letzten
Wochen um etwa zehn Prozent zurückgegangen. Jrnfolge-
deſſen hat die Jntereſſengemeinſchaft Deutſcher Jute-
Jnduſtrieller ihre Richtpreiſe um durchſchnittlich 2 Pfg. pro Kilo
herabgeſetzt.

„Ccck—

Wir berichten im Auszug:
Mitteldeutſcher Handwerkerbund. Der Geſamtvorſtand des

Mitteldeutſchen Handwerkerbundes hielt am 12. September zu
Erfurt unter Vorſitz des Bäckermeiſters Geßner- Erfurt
ſeine erſte Sitzung nach der Sommerpauſe ab, an der auch die
Handwerksabgeordneten des mitteldeutſchen Handwerks aus den
Parlamenten des Reiches und der Länder teilnahmen. Für die
bevorſtehende Winterarbeit wurden die Richtlinien feſtgeſetzt.
Die Durchführung der als beſonders notwendig angeſehenen
Schulungskurſe wie die Fragen der Junghandwerkerbewegung
waren Gegenſtand beſonderer Verhandlungen. Die Ausſprache
über die Zuſammenarbeit zwiſchen Bundesorganiſation und
Handwerksabgeordneten erzielte völlige Einmütigkeit. Für die
bevorſtehenden Kommunalwahlen in Preußen und Thüringen
wurde in Ergänzung des allgemeinen deutſchen Handwerls
programms noch ein beſonderes Kommunalprogramm auf-
geſtellt, in dem die Forderungen des Handwerks für die
Kommunalpolitik niedergelegt ſind. Jn einer ausführlichen
Stellungnahme zum Arbeitsſchutzgeſetzentwurf wurde u. a.
unter Hinweis auf die ſchematiſchen timmungen des Arbeits
zeitnotgeſetzes eine Neuregelung der Arbeitszeit unter Wür-
digung der beſonderen Bedingungen für Klein und Mittel
betriebe und Handwerksbetriebe auf dem Lande verlangt. Mit
aller Entſchiedenheit wurde erneut die Forderung auf geſetz
lichen Schutz von Handwerk und Gewerbe gegen
über der Gemeingefährlichkeit und den volkswirtſchaftlichen
Krebsſchäden der Schwarzarbeit aufgeſtellt. Mit be-
ſonderer Beſorgnis erfüllte den Vorſtand die bedenkliche Ent
wicklung im Lehrlingsweſen, indem immer und immer wieder
verſucht wird, den Lehrvertrag als einen „Arbeitsvertrag“ hin
zuſtellen und den Lehrling als Arbeiter dem Tarifvertrag
unterzuordnen. Einmütig lehnte die Verſammlung die Ein
beziehung des Handwerkes in die geſetzliche Zwangsverſicherung
ab, da das Handwerk in ſeinen eigenen Fürſorgeeinvichtungen
und aus eigener Kraft das erreichen kann, was ihm in der
Zwangsverſicherung niemals gegeben werden könnte. Jn einer
beſonderen Entſchließung wies der Vorſtand auf die Notwendig-
keit der endgültigen Regelung des Finanzausgleichs und der
Beſeitigung der ungerechten und außerordentlich geſteigerten
Realſteuern hin.

Aus der Petſchek-Gruppe. Die zur Petſchek- Gruppe
gehörende Deutſche JnduſtrieA.-G., Berlin, weiſt in dem am
81. Dezember 1927 abgelaufenen Geſchäftsjahre einen ſtark er
höhten Gewinn aus Beteiligungen von 347 800 Rm. gegenüber
188 144 Rm. i. V. aus. Die Zinſeneinnahmen ſtiegen von
10 855 auf 21847 Rm. Gegenüber ſtehen leicht verminderte Un
koſten mit 87 974 (90 244) Rm., ſo daß einſchließlich des Vor
trages aus 1926 ein Reingewinn von 284502 (110 829) Rm.

Handel Industrie
verbleibt, deſſen Verwendung nicht erſichtlich iſt. Bei unver-
ändert 1 Mill. Rm. Aktienkapital ſtiegen Gläubiger von 3 637 945
auf 4597320 Rm. Dem Reſervefonds II wurden 30000 Rm.
zugeführt, der ſich dadurch auf 50 000 Rm. erhöht. Auf der
anderen Seite erfuhren auch Schuldner eine Steigerung von
3 757 629 auf 4890 320 Rm. Die Beteiligungen ſind mit
1 112 156 (1 062 156) Rm., Kaſſe und Poſtſcheck mit 20 858
(40 002) Rm. ausgewieſen. Aus dem Auffichtsrat iſt Geh. Reg.
Rat Prof. Dr. Nicodem Caro ausgeſchieden, ſo daß der Aufſichts-
rat nur noch aus vier Mitgliedern beſteht.

Zur Bautzener Metall-Jnſolvenz. Der Status, der von der
Metallhütten- und Walzwerksgeſellſchaft C. G. Tietzens
Eirdam in Bautzen ihren Bankverbindungen noch im Juni
d. J. vorgelegt wurde, war, wie die „N. L. Z.“ in Ergänzung zu
unſerer Jnformation mitteilt, durchaus befriedigend. Jnfolge-
deſſen iſt auch der jetzige Zuſammenbruch allen beteiligten Banken
vollkommen überraſchend gekommen. Noch vor wenigen Tagen
hat die Aluminium-Jnduſtrie A.“G. Neuhauſen eine große
Warenſendung an die Bautzener Firma abgehen laſſen. Jn
dieſe Jnſolvenz ſind, wie das Blatt weiter berichtet, die betei-
ligten Banken mit folgenden Beträgen hineingezogen
worden (vorläufige Schätzungen): Adca 6800 000 Mark, Gebrüder
Arnhold 570 000 Mark, Deutſche Bank 520 000 Mark, Dresdner
Bank 515 000 Mark, Commerzbank 500 000 Mark, Disconto-
Geſellſchaft 270 (00 Mark, Berliner Handels- Geſellſchaft 300 000
Mark, Girozentrale 210 000 Mark, eine Werkſparkaſſe 230 000
Mark, Girokaſſe 185 000 Mark, Dresdner Handelsbank 75 000
Mark, Sächſiſche Landesbank 60 000 Mark. Außerdem ſind eine
große Anzahl Metallhandelsfirmen, darunter die Metallgeſell-
ſchaft Schover K Co., dann die Hamburger Metallfirma Gott-
hold K Co. mit im ganzen rund 124 Mill. Mark beteiligt. Ferner
ſollen Aufwertungsanſprüche von Verwandten in Höhe von
1,4 Mill. Mark beſtehen. Die Geſamtpaſſiven dürften
alſo etwa 728 Mill. Mark betragen. Jhnen gegenüber ſollen
etwa 134 Mill. Mark Außenſtände und 14 Mill. Mark Waren-
vorräte beſtehen. Die Grundſtücke und Maſchinen ſeien unbe
laſtet. Zurzeit befinden ſich die Vertreter der beteiligten Banken
in Bautzen, um die Verhältniſſe bei der Geſellſchaft eingehend
zu prüfen. Die ſächſiſche Regierung ſoll für die Frage intereſſiert
werden. Durch den Zuſammenbruch wurde, wie der DHD.
erfährt, auch die Metallgeſellſchaft in Frankfurt a. M. mit einer
ungedeckten Forderung von 0,3 Mill. Mark, zum Teil Wechſel,
zum Teil Vuchforderungen, die aus der letzten Zeit ſtammen,

betroffen.

Eigenproduktion der Konſumgenoſſenſchaften. Die „Groß-
einkaufsgenoſſenſchaft deutſcher Konſumvereine“, Sitz Hamburg,
plant die Errichtung einer großen, modern eingerichteten
Sauerkrautfadrik und Gurkeneinlegerei mit modernſten
Einrichtungen in Naumburg. Die Gurkeneinlegerei ſoll für
eine Jahresproduktion von 15 Millionen Gurken gebaut werden.

Erhöhung der Kalierzeugung im Eichsfeld. Das Kaliwerk
„Bismarckshall“ bei Holungen ſoll weiter ausgebaut
werden, um die Förderung auf das doppelte Quantum
zu bringen. Gegenwärtig verhandelt die Werksverwaltung mit
den Beſitzern der umliegenden Grundſtücke zwecks Ankaufs des
erforderlichen Terrains. Wie es heißt, ſind zwanzig Morgen
Ackerland zur Aufſtellung der noch nötigen Gebäude zu er-
werben. Das Eichsfeld hat ein großes Jnterc e am Fort-
beſtehen und Ausbau der Kaliwerke, möchte aber auch nicht
allzuviel Boden hergeben.

Die Kalkinduſtrie im Monat Juli und Auguſt 1928. Der
Abſatz an Kalkerzeugniſſen zeigte in den Monaten Juli und
Auguſt 1928 weiter eine rückläufige Bewegung Die Ab-
ſatzminderung iſt in dieſem Jahre nicht ausſchließlich auf den
Ausfall des Kalkbezuges der Landwirtſchaft zurückzuführen, die
zur Zeit der Ernteeribringung regelmäßig ihre Kalkabrufe auf
ein Mindeſtmaß beſchränkt; auch der Kalkbedarf der Eiſen und
Stablinduſtrie und der chemiſchen Jnduſtrie hat ſich etwas ver-
mindert. Beſonders ſtark macht ſich der Ausfall des Bau-
gewerbes als Kalkbezieher bemerkbar. Faſt aus. allen Gebieten
des Reiches wird berichtet, daß die Abrufe von Baukalk, die ſchon
in den Vormonaten nicht den Erwartungen entſprochen hatten,
weiter zurückgegangen ſeien. Die Einfuhr von kohlenſaurem
und gebranntem Kalk, die in den erſten Monaten des laufenden
Jahres ſtark angewachſen war und zu ernſten Beſorgniſſen An
laß gab, iſt im Juli an Umfang hinter dem Vorjahre nicht un
erheblich zurückgeblieben. Eine weſentliche Steigerung der Aus
fuhr war jedoch nicht möglich, da die deutſche Kalkinduſtrie in
folge der hohen Belaſtung nicht nur durch Prohibitivzölle, ſondern
auch durch Steuern, Löhne und Soziallaſten nicht in der Lage
iſt, den Wettbewerb im Auslande in größerem Umfange zu be-
ſtehen. Der Zuhlungseingang iſt nach wie vor ſchleppend. Die
weitere Entwicklung der Abſatzmöglichkeit der Kalk-
induſtvie wird im Weſentlichen davon abhängen, in welchem
Umfange die Landwirtſchaft in dieſem Herbſt eine Kalkung
ihrer Böden vornehmen wird. Verſchiedentlich machen ſich An
zeigen bemerkbar, daß die Landwirtſchaft ſich bemüht, die durch
die langjährige Vernachläſſigung der Kalkzufuhr ent-
ſtandene Bodenverſauerung und die dadurch entſtandenen
Schäden zu bekämpfen. Auch Gartenbau und Forſt-
wirtſchaft kümmern ſich anſcheinend ernſtlich um Kalk-
mangelſchäden. Es iſt zu hoffen, daß die Kalkinduſtvie durch
eine Erhöhung des Abſatzes von Düngekalk eine Ent-
ſchädigung für den entgangenen Baukalkabſatz finden wird.

Der Tonfilm. Eine amerikaniſche Geſellſchaft trifft Vor
bereitung zur Einführung der VitaphonTonfilme. Für die Auf-
nahmen ſollen erſte deutſche Tonkünſtler gewonnen werden.
Dazu iſt zu bemerken, daß der Tonfilm mehr noch als die
Grammophonplatte, wegen Sprache und Geſang national ge
bunden iſt.

Geheimrat Carl v. Grimm geſtorben. Das Mitglied des
Reichsbankdirektoriums Geheimer Oberfinanzrat
Dr. Earl v. Grimm iſt am Freitag im 62. Lebensjahr ge
ſtorben. Geheimrat v. Grimm erlangte im Jahre 1893 die
Befähigung zum Richteramt. Jm Jahre 1894 wurde er zum
Amtmann am Bezirksamt in Mannheim ernannt. Nach
längerer Beſchäftigung als Hilfsarbeiter im badiſchen Jnnen-
miniſterium wurde er Mitte des Jahres 1899 zum Oberamt-
mann und Amtsvorſtand in Schopfheim befördert. 1903 kam
v. Grimm als kommiſſariſcher Hilfsarbeiter ins Reichsamt des
Jnnern, Anfang 1906 wurde er zum Geheimen Regierungsrat
und vortragenden Rat ernannt. Jm Jahre 1907 wurde er als
ordentliches Mitglied in das Reichsbankdirektorium be-
rufen. 1909 erhielt er den Titel eines Geheimen Oberfinanz-
rates. v. Grimm war lange Zeit Perſonalchef der Reichsbank
und führte daneben das wichtige Dezernat der Unterbringung der
Anleihen, an denen die Reichsbank mitwirkte, ſo auch der
Kriegsanleihen. Außerdem Fearbeitete v. Grimm die
Kredit und ſonſtigen Angelegenheiten von Baden, Württemberg
und Heſſen.

Börſen und Kursberichte im Abendblatt
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